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©ie S0îitï)le.

(Sin anii^lrob klappert lout, bas SBaffer raufd)t

©lc ajlär oom Scpidtfalsrab, bas keiner fief)t

Unb bem bod) jeber ©örfler ängftlid) laufdjt,
©teroetl ber 3ettenftrom uon bannen fliefjt,
©er 9Jîenfct)en mit fid) treibt mie wellies £aub.

Sie SIrbeit nur, fie bleibt im (Dorf jurlidi;
Ob Sdjnee bie ÎBege beebt, ob Sommerftaub,

©efdjäftig mißt unb maf)lt fie ftilles ©lllck.
3tannt)î»on ®|tl)ev.

•>ui i fayfâ'tài j 1 il 1 in w'Vii>'i j biVlill'iïi'i'F I >' < l'lVV'l Ü *l Vj' fi l"t f*j Il'n

Der Bunbesrat wählte 311m Setretär
bet eibg. Steuerperwaltung £>errn Dr.
jur. Bittor 3afob, oon St. (Sailen, unb
311m Kattsleifefretär berfelben Betwal»
tung öerrn Kbuarb Krannichfelbt, uon
3feo. Kr genehmigte ben Bunbesbefdjluh
betreffs llmwaitblung ber fd)toeiäerifd)en
©enerraltonfulate 311 Althen unb Bei»
grab in ©efanbtfcbaften 311t Vorlage an
bie Bunbesoetfammluitg. Stach biefem
Befdiluh wirb ber fdjaoeig. ffiefanbte in
Butareft auch in dttf/en unb Beigrab
beglaubigt unb werben bie bärtigen ©e»
fanbtfdjaften uon ©efdjiäftsträgem ge=
leitet. Das iibltdje nom Bunbesrat of=
ferierte biplomatifche Diner finbet bies»
mal am 31. 3anuat ftatt.

Der Bunbesrat hat befdtloffen, bie
Offerte bes Bantentartells für bie neue
Bunbesbabnanleibe au3unebmen. Die
Anleihe wirb non ben Bauten im oollett
betrage non 175 SSlillionen feft über»

nommen, 311m 3©sfuh non 5 % unb
3unt Kmiffionsturs oon 98 ausgegeben
unb ift rüd3ablbar auf 1. Sluguft 1936.
Die Slnleihe bient 311t Konoetfion oon
76 SJiillionen ffr. Kaffeufcbeiinen, bie am
1- Sebtuat fällig fin'o, unb oon 5 S3?il»

lioiten gr. Storboftbahnanleihen, im
übrigen aber für bie Klettrififation. —

Stationalrat ©raber wirb bei Kröff»
nung ber nädjjteit parlamentarifdjen Sef»
Hon folgenbe 3nterpeI!ation einreiben:
.,Öat ber Bunbesrat Kenntnis oon ei»

nein ©genannten Dofument ©uilbeaur,
betreffend ben ©eneralftrai! oon 1918,
in bas er am 6. Siooember 1918 ©in»
ficht genommen haben ©II."
_Stad) Kollaubation ber eleltrifi3ierten
tetrede „3ürid>=Dlten" unb „fiaufamte»
poerboit", bie am 15. refp. 16. bs. ftatt»
fanb, wirb auf ben genannten Steeden
ber ele!trifd;e Betrieb aufgenommen wer»
ben. Damit ftellt fid) bie ©efamtläuge
bes bis fetgt eleïtrifiaierten Riehes auf
675 Kilometer. Die 51 often ber (Sie!tri»
fitation bes gefaiuteit Siebes (ca. 1530
Hoineter) bürfeu heute auf bödjftens
700 SOltllionen gr. oeranfdjlagt werben,
währenb man urfprünglid), mit einer
Summe oon 760 SJtilltonen Sr. geted)»

net hatte. St ad) genauen Berechnungen
foftet 1924 ber .Kilometer ber eleftrifdjen
£otomotioe 90—100 Stappen unb wirb
biefet Breis bis 1926 infolge befferer
Slusnütjung bet Kraftwerte auf 50—65
Stappen 3urüdgehen. —

Stuf Slntegung bes eibg. Sirheitsamtes
würbe ein SIbtomtnen mit bem Dritifdjcn
SIrheitsminifterium gefdjloffen, wouad)
oorläufig für bie Dauer eines Sabres
200 fd)toei3erifd)e Slngeftellte er öotel»
inbnftrie in ©nglanb Befd}ä',;igung fu»
d}en bütfen, bagegen bat fid) bie Schweis
oerpflidjtet, eine entfpredptbe Slnjabl
englifdjer |>otelangefteEter m ber
Schwei iauf3uttehmen. Dem Bernebmen
nach ©II oerfucht werben, aud) für bas
Bantperfonal ein ähnliches SIhtommen
311 fdjliehen. —

t SHHBuitbesrai Kamille Decoppet
Direttor bes internationalen 23nreaus

bes Slkltpoftoereins.
SStittwod) ben 14. bs. erlitt Sert Sllt»

Bunbesrat Kamille Decoppet einen
Sdjlaganfalf, an beffen folgen er nad)=
mittags 4'/e Uhr in ber Klinit Bittoria
ftarh. Kamille Decoppet war am 4.
3uni 1862 in Suscépas geboren warben.
Kr lag in £aufanne bem Stubium ber
Stedjte ob, bas er 1886 mit bem £i3en=
tiatenexamen ahfd)©© 1888 etablierte e;r

fid) als giirfpredjer. 1890 würbe et 311m
waabtlänbifchen Staatsanwalt gewählt.
3© 11 1897 bis 1901 war er SJtttglieb
bes ©rohen States feines fpeimattantons,
beit er 1899 präfibierte. 3m 3ahre 1900
würbe er in ben Stationalrat abgeorbnet,
bem er his 3U fetner SßabI in ben Bun»
besrat am 17. 3uli 1912 angehörte.

f SIIt-Buitbesrat Kamille Decoppet,

1907 präfibierte et ben Stationalrat. Sllt»
Bunbesrat Decoppet ftanb in unferet
oherften £anbesbebörbe bem SJtilitärba»
partement oor. Kr war 1916 Biinbes»

präfibent. Der Berftorbene hat aud) noch
in mehreren anbern SIemtern ber Oef»
fentlid)!eit gebient, © wiar er u. a. aud)
Suppléant bes 33unbesgetid)tes unb 0011
1900 bis 1912 SRitglieb ber waabt»
länbif^en Stegterung. 1919 trat er als
S3unbesrat 3urüd unb übernahm bie £ei»
tung bes 3nternationalen 33ureaus bes
SBeltpoftoereins.

üehtes 3ahr 0 erliehon, wie wol)l nod)
erinnerlich, eine Slnjahl Sd)wei3er unter
ber gühxung Blattens mit ihren 2ra»
milieu bie Heimat, um in Stuglanb, in
Stotoa £awa, eine lanbwirtfdjaftliche Ko»
©nie 311 übernehmen. £>eute wirb in bett
3üxid)er ©ewerïfdjaften eine Sammlung
3ugunften biefex Slusgewanbexten burd)=
geführt, bie wie es im Slufruf heifit,
SJtangel an Stahningsmitteln leiben, ba
fid) SBefteuxopäer fdjiwer an bie fiehens»
weife ber ruffifdjen Bauern gewöhnen
tonnten. Der Führer ber Sluswanberer,
Srih Blatten, foil übrigens wie perlaufet
bemnädjft wieber nad) Kürid) 3uriid=
lehren. —

Das ungarifebe ginansminifteriüm he»
ftimmte ben aus bem Berïauf oon un»
garifdjem ffietreibe an bie Sdjwei3 er»
3ielten Steingewinn oon mehreren hun»
Dcrttaufenb ffranfett 311m Slnlauf oon
3ud)toieh in ber Sd)wei3. —

Die gefiamten Solleinnahmen im 3al)t
1924 belaufen fid) auf runb 200 SJtil»
(©neu grantelt, was eine SStehreinnahme
gegenüber bent Boranfdjlag oon ca. 15
Btilliouen hebeutet. Dabei ift 311 hemm'»
ten, bah bie Dahateinfuhr im oergan»
gelten 3ahre auffallenb 3uriidging. So
würben 3. B. nur 16,214 Doppel3entner
Bahatblätter gegen 51,195 Doppel»
3cntner im 3abre 1923 eingeführt. Kin»
3ig bie Kinfubt fertiger 3tgaretten ift ge=
fliegen. —

Die itächfte Slussal/Iuttg ber eibg. Be=
amtengehälter foil je nach bem Staube
bes DoIIarfurfes 3" gröberem ober tlei»
iterem Beil in ©olb erfolgen.

Sims beit Kantoma.
3 ü r i dji. 3n 3iirid), beantragte ber

Stabtrat beut ©rohen Stabtrat ben Sin»
tauf bes Bedenhofgutes, eines ber äl»
teften_ öerrfdiaftsflljc ber Stabt 3iirid).
Das im franßöfifchien Stil erftellte Iren»
fchaftshaus hilbet ein htftorifdjes Bau»
bentmal. Der Stabtrat hat bie Slh»
ficht, bie ©ehäube 311 einem öffentlichen
3mede 311 oerwenben unb ben attsge»
behüten Bart mit ben uralten Bäumen
unb ,£auhengängcit als öffentlidje Sin»
läge 31t ertlären. — Dem Direttor bes
3ürd),er Sd)aitfpielhaufes, öerrn SBens»
1er, ift biefet Bage lauf Stntrag ber lart»
tonalen gtcmbettpolisei ein Sluswei»
fungshefchluh 3ttgegangen. Betanntlid)
hat Direttor Sßeitsler mit feinem Sluto»
ntohil ein Kiub überfahren unb getötet,
weshalb er 31t einem 31? onat ©efättgnis

Die Mühle.
Ein Miihlrad klappert laut, das Wasser rauscht

Die Mär vom Schicksalsrad, das keiner sieht

Und dem doch jeder Dörfler ängstlich lauscht,

Dieweil der Zeitenstrom von dannen flieht,

Der Menschen mit sich treibt wie welkes Laub.

Die Arbeit nur, sie bleibt im Dorf zurllck:

Ob Schnee die Wege deckt, ob Sommerstaub.

Geschäftig mißt und mahlt sie stilles Gliick.
Nann^von Escher,

Der Bundesrat wählte zum Sekretär
der eidg. Steuerverwaltung Herrn Dr.
jnr. Viktor Jakob, von St. Gallen, und
zum Kanzleisekretär derselben Vermal-
tung Herrn Eduard Krannichfeldt. von
Jseo. Er genehmigte den Bundesbeschlusz
betreffs Umwandlung der schweizerischen
Generralkonsulate zu Athen und Bei-
grad in Gesandtschaften zur Vorlage an
die Bundesversammlung. Nach diesem
Beschluß wird der schweiz. Gesandte in
Bukarest auch in Athen und Belgrad
beglaubigt und werden die dortigen Ee-
sandtschaften von Geschäftsträgern ge-
leitet. Das übliche vom Bundesrat of-
ferierte diplomatische Diner findet dies-
mal am 31. Januar statt.

Der Bundesrat hat beschlossen, die
Offerte des Bankenkartells für die neue
Bundesbahnanleihe anzunehmen. Die
Anleihe wird von den Banken im vollen
Betrage von 175 Millionen fest über-
nomme», zum Zinsfuß von 5 °/o und
zum Emissionskurs von 98 ausgegeben
und ist rückzahlbar auf 1. August 1936.
Die Anleihe dient zur Konversion von
76 Millionen Fr. Kassenscheinen, die am
1> Februar fällig sind, und von 5 Mil-
lionen Fr. Nordostbahnanleihen, im
übrigen aber für die Elektrifikation. —

Nationalrat Graber wird bei Eröff-
nung der nächsten parlamentarischen Ses-
lion folgende Jnterpel'ation einreichen:
„Hat der Bundesrat Kenntnis von ei-
nein sogenannten Dokument Guilbeaur,
betreffend den Generalstreik von 1918,
in das er am 6. November 1918 Ein-
ficht genommen haben soll."
^Nach Kollaudation der elektrifizierten
strecke „Zürich-OIten" und „Lausanne-
Bverdon", die am 15. resp. 16. ds. statt-
fand, wird auf den genannten Strecken
der elektrische Betrieb aufgenommen wer-
den. Damit stellt sich die Gesamtlänge
des bis jetzt elektrifizierten Netzes auf
675 Kilometer. Die Kosten der Elektri-
fnation des gesainten Netzes (ca. 1539
Ammeter) dürfen heute auf höchstens
799 Millionen Fr. veranschlagt werden,
während man ursprünglich mit einer
Summe von 769 Millionen Fr. gerech-

net hatte. Nach genauen Berechnungen
kostet 1924 der Kilometer der elektrischen
Lokomotive 99—199 Rappen und wird
dieser Preis bis 1926 infolge besserer
Ausnützung der Kraftwerke auf 59—65
Rappen zurückgehen. —

Auf Anregung des eidg. Arbeitsamtes
wurde ein Abkommen mit dem britischen
Arbeitsministerium geschlossen, wonach
vorläufig für die Dauer eines Jahres
299 schweizerische Angestellte er Hotel-
industrie in England Beschädigung su-
chen dürfen, dagegen hat sich die Schweiz
verpflichtet, eine entsprechende Anzahl
englischer Hotelangestellter in der
Schweiz aufzunehmen. Dein Vernehmen
nach soll versucht werden, auch für das
Bankperfonal ein ähnliches Abkommen
zu schließen. —

ch Alt-Bundesrat Eamille Decoppet,
Direktor des iuter nationalen Bureaus

des Weltpostvereins.

Mittwoch den 14. ds. erlitt Herr Alt-
Bundesrat Eamille Decoppet einen
Schlaganfall, an dessen Folgen er nach-
mittags 4>J Uhr in der Klinik Viktoria
starb. Eamille Decoppet war am 4.
Juni 1862 in Suscövaz geboren worden.
Er lag in Lausanne dem Studium der
Rechte ob, das er 1836 mit dem Lizen-
tiateneramen abschloß. 1838 etablierte er
sich als Fürsprecher. 1399 wurde er zum
waadtländischen Staatsanwalt gewählt.
Von 1897 bis 1991 war er Mitglied
des Großen Rates seines Heimatkantons,
den er 1399 präsidierte. Im Jahre 1999
wurde er in den Nationalrat abgeordnet,
dem er bis zu seiner Wahl in den Bun-
desrat am 17. Juli 1912 angehörte.

h Alt-Vundesrat Camille Decoppet,

1997 präsidierte er den Nationalrat. Alt-
Bundesrat Decoppet stand in unserer
obersten Landesbehörde dem Militärds-
parlement vor. Er war 1916 Bundes-

Präsident. Der Verstorbene hat auch noch
in mehreren andern Aemtern der Oef-
fentlichkeit gedient, so war er u. a. auch
Suppléant des Bundesgerichtes und von
1999 bis 1912 Mitglied der waadt-
ländischen Regierung. 1919 trat er als
Bundesrat zurück und übernahm die Lei-
tung des Internationalen Bureaus des
Weltpostvereins.

Letztes Jahr verließen, wie wohl noch
erinnerlich, eine Anzahl Schweizer unter
der Führung Plattens mit ihren Fa-
milien die Heimat, um in Rußland, in
Nowa Lawa, eine landwirtschaftliche Ko-
lonie zu übernehmen. Heute wird in den
Züricher Gewerkschaften eine Sammlung
zugunsten dieser Ausgewanderten durch-
geführt, die wie es im Aufruf heißt,
Mangel an Nahrungsmitteln leiden, da
sich Westeuropäer schwer an die Lebens-
weise der russischen Bauern gewöhnen
könnten. Der Führer der Auswanderer,
Fritz Platten, soll übrigens wie verlautet
demnächst wieder nach Zürich zurück-
kehren. —

Das ungarische Finanzministerium be-
stimmte den aus dem Verkauf von un-
garischem Getreide an die Schweiz er-
zielten Reingewinn von mehreren hun-
oerttausend Franken zum Ankauf von
Zuchtvieh in der Schweiz. —

Die gesamten Zolleinnahmen im Jahr
1924 belaufen sich auf rund 299 Mil-
lionen Franken, was eine Mehreinnahme
gegenüber dem Voranschlag von ca. 15
Millionen bedeutet. Dabei ist zu bemer-
ken, daß die Tabakeinfuhr à oergan-
genen Jahre auffallend zurückging. So
wurden z.B. nur 16,214 Doppelzentner
Tabakblätter gegen 51,195 Doppel-
zentner im Jahre 1923 eingeführt. Ein-
zig die Einfuhr fertiger Zigaretten ist ge-
stiegen. —

Die nächste Auszahlung der eidg. Be-
amtengehälter soll je nach dem Stande
des Dollarkurses zu größerem oder klei-
nerem Teil in Gold erfolgen.

Aus den Kantonen.

Zürich. In Zürich beantragte der
Stadtrat dem Großen Stadtrat den An-
kauf des Beckenhofgutes, eines der äl-
testen Herrschaftssitze der Stadt Zürich.
Das im französischen Stil erstellte Herr-
schaftshaus bildet ein historisches Bau-
denkmal. Der Stadtrat hat die Ab-
ficht, die Gebäude zu einem öffentlichen
Zwecke zu verwenden und den ausge-
dehnten Park niit den uralten Bäumen
und Laubengängen als öffentliche An-
läge zu erklären. — Dem Direktor des
Zürcher Schauspielhauses. Herrn Wenz-
ler, ist dieser Tage auf Antrag der kan-
tonalen Fremdenpolizei ein Auswei-
sungsbeschluß zugegangen. Bekanntlich
hat Direktor Wenzler init seinein Auto-
mobil ein Kind überfahren und getötet,
weshalb er zu einem Monat Gefängnis
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oer urteilt tourbe, was nadj ber 3ürcber
praxis aucf) feine Ausroeifung naé fid)
jiefyt. 35ex ©olbug ber Verfügung, ge»

gen bie noch eine Sefutsmöglid)feit of=
fen ftet)±, mürbe fo gefjanbfjnbt, bab ber
Dbeaterbetrieb ïeinerlei Störung erlei»
bet. — 3n ©fäffiton entbeefte man bei
©rabarbeiten auf bem ©urgptab am
See eine ©fablbauattfiebelung, oon
beren Sorbanbenfein man bisher nid>ts
toufete. ©s würben SBetbeuge aus Stein
unb 5\nocf)en, Sd)leiffteine, gifd>erneb=
flöhe ufuh gefunben. — 3n Saf3 ftarb
im Hilter oon 71 Sabren ©rofeffor So»
bann Satob ©raf, ber oon 1896 bis
1924 an ber ©ibg. tedjmifcben ôodjfdjule
als ©ehret für ßanbfdjafts» unb gi=
gurenjeiebmen getofrft batte. —

S a fei. 3n «Bafel ftarb in ber 3ti»
nif im ?flter oon 40 Sabren Sert Dr.
meb. Sermann 33au oon ©ern. 55err
©at) mar burd) 10 Sabre, a ucf) wäb=
renb bes ganzen ©klttrieges, ßeiiter eilner
©liffiomsftation im Snitern ©binas. ©e=
funbbeitlicb ftar! angegriffen tarn er oor
einigen Sabren mit feiner in ©bina ge»
grünbeten Familie mad) ber Sdfweb 311=

tiid unb mürbe Samatoriumsat3t in ßam»
genbrud. ©r hinterläßt eine SBrtme mit
feebs 5\inbern. — lfm 6. bs. abenbs
fubr ber ©Hrt 311m ©inningerfcbloß
(©inningen), namens Deren, mit feinem
Automobil im ©abnbofe ßieftal in bie
gefcbloffene ©amfete hinein, als eben
ber fiuserner Sdjnelbug burd)fam. Das
Automobil mürbe oom 3uge erfaßt unb
3ertrümmert. Deren, fotore fein Sd)wa=
ger Stobler, ber ihn begleitete, mürbe
auf ber Steife getötet. —

S d) to n 3. Die Scb-ronter bewilligten
in ber fantonafen ©olfsabftimmung ben
Rrebit für ein neues ©erwaltungs»
gebäube nicht, woburd) and) bie Ilm»
manblung bes bisherigen Satbaufes in
ein ©lufeurn hinfällig geworben ift. —

©raub ii n b e n. Sm ©raubünben
fanb in ben ©lotänenblöden bes gotno»
gletfcbers ber ©eofog Dr. Subolf Staub
©belfteine. ©s banbelt fid) um ben ©e=
rnlf, ber, menn grün gefärbt, Smaragb
unb menn meergrün gefärbt, Aquamarin
beißt. Der gorféer tonnte bie ©beb
fteine nid)t nur in ©totämeblöden, fon
betn auch im lebenbigen gels nad)i=
weifen. —

De f fin. Sn ©omano ftarb im' AI»
ter oon 101 Sabren grau Sofa Semas»
comi. Sie mar aus einem genfter bes
erften Stodmerfes ihres Saufes geftü^t
unb hatte fid) babei fdjroere innerliche
Seriebungen 3uge3ogen. — 3m einem
©oftbuteau oon ßugano oetfdjroanben
3Wet SBertfenbungen mit beim betiariierten
SBerte pon je ffr. 300. Die eine ertt»

hielt Obligationen, bie anbete ©an!»
noten int ©Jette oon gr. 5000. Der
©3ertbrtef, ber bie Obligationen enthielt,
würbe nod), am gleichen Dago aufgebto»
eben, 'aber mit oolfftäubtgem Srnbaft in
einem ©rieftaftem im Sorengo gefunben,
ber 33rief mit ben ©auftreten aber blieb
oerfdjiomnbem. 3a ei Sriefträger, bie tob
betfpredjenbe 3lngaben machten, würben
oerbaftet. —

2B a a b t. Sn ßaufanme oerfdjieb nach
langer, fdjroerer Stranfbeit Dr. ©laurtce
©lillioub, ©tofeffot ber ©bitofopbie an
ber llnioerfität ßaufaune. — ©bemba»

felbft oerftarb im 3flter oon 66 3abren
Sert Dengs ©leftre, ber 33 Sabre fang
Drompeterinftniftor ber 1. Dioifiom ge=
roefen mar. — Die Stabt ©aufatme be»

fdjiäftigt bet3eit ein gleifdj'ftanbal. Der
©efißet bes Sddadjitbaufes in ©baoamtes
unb ein ©lebget, namens Siebe, batten
längere 3eit binburd} oerborbemes gleifd)
oertauft. Der gletfcbiitfpeftor oon ©ba=
oannes mürbe feines Amtes enthoben
unb ber ßaben bes Siebe gefebfoffen.
Der ©ro3eß wirb mit Spannung er»
mattet. —

S 0101 b u t rt. 3n Solotbum manbte
fid) bie ©eteiintgumg für Seimatféub bi»
reft an Dr. Subolf Steiner in Dor»
nad)i, um ihn 3U oeranlaffen, ein neues
©rojett für ben ©au bes ©oetbeanums
3U oerfaffen. Diefer lehnte aber ein ©in»
geben auf bie ©Himfée ber Seimaiféiib»
1er glatt ab, mit bent ©emerfen, bah fié
aus bem ©Sefett ber 3Intropofopbie ein
befortberer ilunftftil ergäbe, ben 311 oer»
leugnen geiftiger Selbfitmorb märe. Sun
bat bas Sftionsfomitee gegen bas ©oe»
tbeanum ein ©efud&j an ben ©unbesrat
gerié'tet, um ©nteignung bes gan3en
Dornaéer Sd)Iaétfelbes 3ur fpäteren
©rriebtung eines Schtachtenbent'mals. —
3tm 11. bs. ftürste 3miféien ©offimiil
unb ©ibern bas Sutomobil bes SSebger»
meifters Scholl, auf ftar! beféotterter
Straffe um, mobei ber f?abrgaft, Sieb»
germeifter ©ittor 3aifer oon Selsad),
einen lebensgefâbrltéen Sdjäbeitbrucb
baoontrug. —

31 arg au. Das aavgauifdje fU'imi»
nalgeridjt oerurteilte ben Saubmörber
Sans SSittwer, ber am 1. Sooember
1924 in Stugg ben ßernbroirt Satob
ffiogt ermorbet unb beraubt hatte, 311

Iebenslänglidjiern 3ud)dbaus, ©broerluft
auf ßebensseiten unb 3ablung ber ffie»

riétstoften. —

f Dr. Star oon Sitter,
gerne Setretär bes 3entralamtes für ben

internationalen ©ifenhabntransport.
3tm 10. Dc3etnber lebten Sabres oer»

ftarb in Sern im heften Siannesalter

t Dr. Star oon Sitter.

Serr Dr. Star oon Slitter, Setretär bes
3entralamtes für ben internationalen
©ifenhabntransport, ein beroorragenb
tüchtiger unb arbeitseifriger Seamier,

ein eblet, liebensmiirbiger 9Sann oon
heften ©barattereigenfdjaften.

Dr. oon Sitter roar in ©örb, wo feint
©atet eine grobe gabrit leitete, geboren.
Seine ©lutter war eine Sdiweherin, eine
Doétet bes Spnbiîus Dapples oon
ßaufaune. Seine erften Stubien machte
er in ßaufaune, bie er bann fpäter in
Deutféïanb fortfebte. 31m 1. Suli 1907
trat er in ben Dienft bes 3entralanttes
für ben internationalen ©ifenbabntrans»
port in Sern, ©r wiar bamals Segie»
rungsaffefor, Surift bei ber ©reubiféen
©ifenbabnoerroialtung. §err oon Sitter
würbe halb wegen feinen bebeutenben
3lrbeitsleiftungen, feiner groben ©rfab»
rung unb feinen beroorragenben fprad)»
liehen unb juriftifdjien ßenntniffe im 3en=
tralamt gcbübren'o gefebäbt. 3lm 1. Ot»
tober 1911 würbe er 3um ©i3e=Direftoi
bes ßentralamtes ernannt unb bemäbrte
er fid) in biefer Stellung, bis er am
31. Suli 1912 in bas Seicbsminiftecium
nach ©erlin berufen würbe. Dort riidte
er, wie wir ans ber „3eitfcbrift für ben
internationialen ©ifenhabntransport" oer»
nehmen, 311m ©ebeimen Dberregierungs»
rat oor unb erwarb fid) halb einen be»

beutenben Suf als Sebattor ber in al»
len ©ifenbabntreifen beftens betännten
„3eitung bes ©ereins Deutfcber ©ife:n»
babuoermaltungen". Sin Ottober 1921
tebrte £>err oon Sitter aus Familien»
riioffiéten wieber in bie Sémeh 3urüd
unb trat neuerbings als Setretär iit ben
Dienft bes 3entralamtes. ©lit grober
Sorgfalt mibmete er fiel) aisbann ben
3ur Sorbereitung unb 3lbbaltung ber
III. Seoifionstonferen3 311m internatio»
nalen ©ernerdlebereinlomtnen oom ©tai
unb Suni 1923 uof3unebmcnben sabl
reidjen Arbeiten.

Dr. ©lax oon Sitter ruht nun auf
bem Sfriebbofe oon ©riffier (3t. SBaabt),
in bet Sähe bes Sd)löbcbens, bas nod)
int ©efib feiner Ofamilie ift. Seine 30ht»
reid),eit gfreunbe unb ©erufsgenoffen in
©ern werben ihm ein ebrenbes unb baut»
bares 3Inbenten bewahren.

Die tantonalem ßommtffionen ber ge»
m'erbliéen ßebrlingspvüfungen unb bie
'©orftänbe fdjweiser ifcher ©eru,fsoerh ä'nbe,
meld),e 'eigene ßebrlingspritfungein burd}»
führen, finb 311 einer Delegiertem»
oerfammlung auf ben 20. Sartuar nad>
©ern einberufen, um 3itbanben ber eib»
genöffifdjen unb tantomalen ©ebörben
Anregungen unb ©Hi 11 fche für bie fünf»
tige ©eftaltung ber gewerblidjen ßebr»
liugsprüfungen entgegensunebmen unb
atté nod) anbete bas geroerb Iahe ßebr»
(ingsroefen betreffenbe fragen 31t bc=

fpred;,eit. —
Am Sonntag fanb im ©ürgerljaufe

in ©ern ein auberorbeutlicber tantonaler
©arteitag ber berutfdjen greif innigen
ftatt, ber oon runb 400 ©l.a,tut aus al»
len Derlen bes 3aittons befudjt mar.
Der ©arteitag mar einberufen werben,
um Stellung 311 nehmen 3ur Schwebet»
bürgerinitiatioe unb 3111- ©ebanblung
oott ©emerbefragen. lieber bas erftere
Dbema referierten bie Segierungsräte
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verurteilt wurde, mas nach der Zürcher
Praris auch seine Ausweisung nach sich

zieht. Der Vollzug der Verfügung, ge-
gen die noch eine Nekursmöglichkeit of-
fen steht, würde so gehandhabt, daß der
Theaterbetrieb keinerlei Störung erlei-
det. — In Pfäffikon entdeckte man bei
Grabarbeiten auf dem Burgplatz am
See eine Pfahlbauansiedelung, von
deren Vorhandensein man bisher nichts
wußte. Es wurden Werkzeuge aus Stein
und Knochen, Schleifsteine, Fischernetz-
flöße usw. gefunden. — In Nafz starb
im Alter von 71 Jahren Professor Jo-
hann Jakob Graf, der von 1396 bis
1924 an der Eidg. technischen Hochschute
als Lehrer für Landschafts- und Fi-
gurenzeichnen gewirkt hatte. —

Basel. In Basel starb in der Kli-
nik im Alter von 40 Jahren Herr Dr.
med. Hermann Bai, von Bern. Herr
Bay war durch 10 Jahre, auch wäh-
rend des ganzen Weltkrieges, Lciiter einer
Missionsstation im Innern Chinas. Ge-
sundheitlich stark angegriffen kam er vor
einigen Jahren mit seiner in China ge-
gründeten Familie nach der Schweiz zu-
rück und wurde Sanatoriumsarzt in Lau-
genbruck. Er hinterläßt eine Witwe mit
sechs Kindern. — Am 6. ds. abends
fuhr der Wirt zum Binningerschloß
lBinningen), namens Derey, mit seinem
Automobil im Bahnhofe Liestal in die
geschlossene Barriere hinein, als eben
der Luzerner Schnellzug durchkam. Das
Automobil wurde vom Zuge erfaßt und
zertrümmert. Derey, sowie sein Schwa-
ger Kohler, der ihn begleitete, wurde
auf der Stelle getötet. —

Schwyz. Die Schwyzer bewilligten
i» der kantonalen Volksabstimmung den
Kredit für ein neues Verwaltungs-
gestände nicht, wodurch auch die Um-
Wandlung des bisherigen Rathauses in
ein Museum hinfällig geworden ist. —

Graust ü n d e n. In Groubünden
fand in den Moränenblöcken des Forno-
gletschers der Geolog Dr. Rudolf Staub
Edelsteine. Es handelt sich um den Be-
ryll, der, wenn grün gefärbt, Smaragd
und wenn meergrün gefärbt, Aquamarin
heißt. Der Forscher konnte die Edel-
steine nicht nur in Moräneblöcken, son-
dern auch im lebendigen Fels nach-
weisen. —

T ess in. In Coniano starb im AI-
ter von 101 Jahren Frau Rosa Bernas-
coni. Sie war aus einen, Fenster des
ersten Stockwerkes ihres Hauses gestürzt
und hatte sich dabei schwere innerliche
Verletzungen zugezogen. — In einem
Postbureau von Lugano verschwanden
zwei Wertsendungen mit dem deklarierten
Werte von je Fr. 300. Die eine ent-
hielt Obligationen, die andere Bank-
noten f,n Werte von Fr. 5000. Der
Wertstrref, der die Obligationen enthielt,
wurde noch am gleichen Tage aufgebro-
chen, aber mit vollständigen, Inhalt in
einem Briefkasten in Ssrengo gefunden,
der Brief mit den Banknoten aber blieb
verschwunden. Zwei Briefträger, die wi-
dersprechende Angaben machten, wurden
verhaftet. —

W a adt. In Lausanne verschied nach
langer, schwerer Krankheit Dr. Maurice
Millioud, Professor der Philosophie an
der Universität Lausanne. - Ebenda-

selbst verstarb im Alter von 66 Jahren
Herr Denys Mestre, der 33 Jahre lang
Trompeterinstruktor der 1. Division ge-
wesen war. - - Die Stadt Lausanne be-
schäftigt derzeit ein Fleischskandal. Der
Besitzer des Schlachthauses in Chavannes
und ein Metzger, namens Riede, hatten
längere Zeit hindurch verdorbenes Flchsch
verkauft. Der Fleischinspektor von Esta-
vannes wurde seines Amtes enthoben
und der Laden des Riede geschlossen.
Der Prozeß wird mit Spannung er-
wartet. —

S olo t h ur n. In Svlvthurn wandte
sich die Vereinigung für Heimatschutz di-
rekt an Dr. Rudolf Steiner in Dor-
nach, um ihn zu veranlassen, ein neues
Projekt für den Bau des Goetheanums
zu verfassen. Dieser lehnte aber ein Ein-
gehen auf die Wünsche der Heimatschütz-
ler glatt ab, mit dem Bemerken, daß sick

aus dem Wesen der Antroposophie ein
besonderer Kunststil ergäbe, den zu ver-
leugnen geistiger Selbstmord wäre. Nun
hat das Aktionskomitee gegen das Goe-
theanum ein Gesuch an den Bundesrat
gerichtet, um Enteignung des ganzen
Dornacher Schlachtfeldes zur späteren
Errichtung eines Schlachtendenkn,als. —
Am 11. ds. stürzte zwischen Gossiwil
und Bibern das Automobil des Metzger-
meisters Scholl, auf stark beschotterter
Straße um, wobei der Fahrgast, Metz-
gern,sister Viktor Kaiser von Selzach,
einen lebensgefährlichen Schädelbruch
davontrug.

A arg au. Das aargauische Krimi-
nalgericht verurteilte den Raubmörder
Hans Wittwer, der am 1. November
1324 in Brugg den Landwirt Jakob
Vogt ermordet und beraubt Hatte, zu
lebenslänglichem Zuchthaus, Ehrverlust
auf Lebenszeiten und Zahlung der Ge-
richtskosten. —

st Dr. Mar von Ritter,
gew. Sekretär des Zentralamtes für den

internationalen Eisenbahntransport.
Am 10. Dezember letzten Jahres ver-

starb in Bern im besten Mannesalter

st Dr. Mar von Ritter.

Herr Dr. Ma.r von Ritter, Sekretär des
Zentralamtes für den internationalen
Eisenbahntransport, ein hervorragend
tüchtiger und arbeitseifriger Beamter,

ein edler, liebenswürdiger Mann von
besten Charaktereigenschaften.

Dr. von Ritter war in Görtz, wo sein
Vater eine große Fabrik leitete, geboren.
Seine Mutter war eine Schweizerin, eine
Tochter des Syndikus Dapples von
Lausanne. Seine ersten Studien machte
er in Lausanne, die er dann später in
Deutschland fortsetzte. An, 1. Juli 1907
trat er in den Dienst des Zentralamtes
für den internationalen Eisenbahntrans-
port in Bern. Er war damals Regie-
rungsassesor, Jurist bei der Preußischen
Eisenbahnverwaltung.^ Herr von Ritter
wurde bald wegen seinen bedeutenden
Arbeitsleistungen, seiner großen Ersah-
rung und seinen hervorragenden sprach-
lichen und juristischen Kenntnisse im Zen-
tralamt gebührend geschätzt. Am 1. Ok-
tober 1911 wurde er zum Vize-Direktor
des Zentralamtes ernannt und bewährte
er sich in dieser Stellung, bis er am
31. Juli 1912 in das Reichsministerium
nach Berlin berufen wurde. Dort rückte

er, wie wir aus der „Zeitschrift für den
internationalen Eisenbahntransport" ver-
nehmen, zum Geheimen Oberregierungs-
rat vor und erwarb sich bald einen be-
deutenden Ruf als Redaktor der in al-
len Eisenbahnkreifen bestens bekannten
„Zeitung des Vereins Deutscher Eisen-
bahnverwaltungen". Im Oktober 1921
kehrte Herr von Ritter aus Familien-
rücksichten wieder in die Schweiz zurück
und trat neuerdings als Sekretär in den
Dienst des Zentralamtes. Mit großer
Sorgfalt widmete er sich alsdann den
zur Vorbereitung und Abhält,»,g der
III. Nevisionskonferenz zum internatio-
nalen Berner-Uebereinkommen von, Mai
und Juni 1923 vorzunehmenden zahl-
reichen Arbeiten.

Dr. Ma.r von Ritter ruht nun auf
den, Friedhofe von Crissier (Kt. Waadt),
in der Nähe des Schlößchens, das noch
in, Besitz seiner Familie ist. Seme zahl-
reichen Freunde und Berufsgenossen in
Bern werden ihm ein ehrendes und dank-
bares Andenken bewahren.

Die kantonalen Kommissionen der ge-
weiblichen Lehrlingsprüfungen und die
Vorstände schweizerischler Berufsverbände,
welche eigene Lehrlingsprüfungsn durch-
führen, sind zu einer Delegierten-
Versammlung auf den 20. Januar nach
Bern einberufen, um zuhanden der eid-
genössischen und kantonalen Behörden
Anregungen und Wünsche für die künf-
tige Gestaltung der gewerblichen Lehr-
lingsprüfungen entgegenzunehmen und
auch noch andere das gewerbliche Lehr-
lingswesen betreffende Fragen zu be-
sprechen. —

Am Sonntag fand im Bürgerhause
in Bern ein außerordentlicher kantonaler
Parteitag der bernischeu Freisinnigen
statt, der von rund 400 Mann aus al-
len Teilen des Kantons besucht war.
Der Parteitag war einberufen worden,
um Stellung zu nehmen zur Schweizer-
bürgerinitiative und zur Behandlung
von Gewerbefragen. Ueber das erstere
Thema referierten die Regierungsräte
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ßobner (beutfdy) uttb Stauffei' (fran»

.yöfifdy). Bady gematteter Distuffion
tourbe einmütig befdytoffen, bas Bolts»
begehren jut Bcrroerfuitg 31t empfehlen
unb citergifd; 3U betämpfen, roeil es ben
Antagonismus 3toifdyen Stabt unb fianb
neu entfache, ben toelfdyen 5\antonstetl
befonbers ftar! benachteilige ufto. —

"21 uf Sonntag ben 1. Srebruax, ben

Bag bet tautonalen Bottsabftimmung,
roerben folgenbe Boltsmatyben angefefrt:
2BaIyt gtoeier 2tmtsrid)ter im 2lmts=
be3it! 2Battgen au bei Bare, 2BatyI
je eines Bmtsgerldjtserfabntannes in
ben ?luttsbe3irfen Büren, Burgborf,
Brantritt unb Btyun; 2ßatyl je eines

Btttgtiebes bei tautonalen Sdyrnfiynobe
in ben 2Bat)Itreiien Larberg, Bern»
Stabt, Oelsberg unb Dtyuit. -

Der Stiturs III bei ©ebtrgsbrigabe 9

für Offigiere beginnt am 17. Santtar in
ffiriiibelmalb unb ift audy für Anfänger
beftimtnt. —

Die gfu&ballïlubs oon Dbun, Svnter»

taten, ôofftetten bei 23ricng, Snnert»
Hieben, llnterfeen, D artigen, Spies unb
fierd«enfeIb=DI)un haben to 31t einem
ebertäubifeben Berbanb mit Borort in
Dt}un gufamtnengefdyitoffen. ©s rairb in
biefer Sailen eine Strierfterfdi-aft um einen
oon bet Berner 3iqdtettenfabrit 23ab
ftfsari geftifteten BSanberbedyer ausge»
tragen. 3m grübiabr werben fidt bie
Btannfdyiaftm ferner in einem Berbanbs»
turntet um einen non Bijoutier Sr. ©11=

gel in Dt)un geftifteten 2Banberbed;e;r
treffen. —

2In Stelle bes 3nriidtretenben Dire!»
tors ©ggter mürbe 311m Betriebsbirettor
ber elettrifcben Bahn Steffisburg=DI)un»
Sutertaten (reddsufrige Bbunerfeehabn)
Sngenfeur 2(Ifreb Ratios non Bafel,
,3iii3e;it Betriebsbireftor ber 213ebiïon=
Btetlen=Babn, gewählt —

^
Badybem in Dljun fdyoit in früheren

Satyren mehrfach Anftrengungeit für bie
©rridytung eines ©tymnafiums gemacht
mürben, rnirb biefe Stage bier neuer»
bings bistutiert. —

©ine meibrenb bes lebten Sommers
unb £erbftes in 24 ©emeinben bes Bm»
tes Sntertaten burdygefübrte unb auf
©übe bes Satyres abgefdyloffeine Sa mm»
Jim g 3ugunften eines 311 gtünbenben
Bliersheim unb prtoater Snftitutionen
bet Sugettbfürforge bat bie fdyöne
Summe 001t ffr. 7960.41 ergeben. -

f Brofaffor Dr. theo!. unb pbil.
Bubolf Süd.

2tm 1. Dejentber Des 3" ©übe ge»
gangenen Satyres entfdylief in Bern ber
bodoerbiente unb ueretyrte Brofeffor Dr.
üobann Bubolf Siilius Sted, ein meit
über bic ßaitbesgrcnsen binaus betanu»
ter ffietetyrter.

©geboren ant 18. Sanuar 1842 in Bern
uls Sotyn bes bamaligen Spitatoerwal»
ters ßubraig ffran3 Sulitts Sted unb ber
©looptya ©Iifabetf; Ittridy aus 3üridy,
buTdyltef er bie Sdyulen feiner Batet»
ftabt. Bad) beftanbenetit Btaturitäts»
etamen begann et an ber Sodyfdyuie
Bern Das Dbeotogieftubium, fctjte es in
Jena unb Seibeiberg fort unb befdylofy
es tn 23ern. 3m Sabre 1866 mürbe
er ms berntfdye Btiinifterlium laufgenom»
men, folgte aber fd>on 1867 einem Buf

an bie proteftantifdye Rirdye in Dresben,
too fidy ibnt mäbtenb 14 Salyren ein
bantbares SBirlungsfelb bot. öier andy
fanb et feine ßebensgefäbrtin, bie ibm
tut Bobe Darangegangen ift.

ffeitte Buffätye, in retigiöfen Blättern
ber Sd)mei3 oeröffenttidjt, tenïten audy
Die Aufmerffamfett feiner Seimat auf
t'bn. Befonbers Gilbert Bitjius, ber ba=
ntaiige Xtnterridtsbireftor, erlannte in

f Bt'ofeffor Dt. tfteot. uttb pbil-
Bubolf Sted.

Bubolf Sted ben Btanu, ber fidy für
bie Berner öodjfdyule eignete. 2tls ba»

rum int Satyre 1881 Brofeffor Sminer
3urlidtrat, berief er ityn als Orbtnarius
für neuteftameittlidje BSiffenfdyaft.

Dtird); tieine unb grobe Arbeiten er»
mies er fidy b>atb als ber ftreitg tritifde
ffotfdyer, ber (Belehrte oon mterbittlidyet
idonfequemp. 2fudj too er ootausfeben
tonnte, miboerftanben 311 merben, 2Ib=
lebnung 3U erfabren, tonnte et nidjt um»
bin, bas ©rgebnis feiner fforfdningen 3U

oertünbigen, mutig für feine Buffaffung
eiit3uftet)cn. Sein gröbtes miffenfdyaft»
liebes 2Bert bitbet bas Budy übet ben
(Balaterbrief.

Btandye feiner Bublitationen maren
ber ©efdyidjte ber bernifdyen üirdye ge»
mibmet, für bie Sted 311 allen 3ef'ten
bas bödyftc Sntereffe, bie gröbte fiiebe
b'atte. So erfcfjiieit 3. B. im Sabre 1902
„Der Berner Setierprotcb in neuer Be»
leudjtung" unb 1904 „Dte 2ttteii bes
Seberprojeffes nebft beut Defenforiunt".

3um Detl mit Brofeffor Dobler gab
er bie ,,2tftenfammtung sur ©efebidyte
bet Betuet Beformation 1521—1532"
tyctaus.

Sn Buettennung feiner groben Ber»
bieufte oerliety itym bie ttyeologifdye ffa»
fultät im Satyre 1895 ben tbeologifdyen
©tyrenbottor, unb 1907 miberfulyr ifym
oon bet pbitofoptyifdyen ffatuttat bie
gleidye ©fytung. Die bernifdyie ôoeb»
fdyute raubte, roas fie an Bubolf Sted
tiefab.

So feft Sted bis an fein fiebensenbe
au feinen Iteberjeugungen fyfett, fo 3U»
rüdbialtenb äuberte er fidy in feinen 5\oI=
legten ben Stubenten gegenüber, ©r be»
seidynete feinen Staiibpuntt befdyieiibent»
lid) .als einen, ben man audyi einnetymen
tonne.

Da et als Btenfdy oon gröbtet B3eit=
bet3igïeit mar, erfuhr er unbegre^te
ffreunbfebaft unb Belehrung auch aus
beu üreifen Bnbersbentenbet. Sm Sn»
nobalrat trat bei feinen Beuberungen
fo redyt 3utage, mie febr lebten ©nbes
bie oerfebiebenen „Birtlingen" bas
gleidye 3iet erftreben.

Bei Sted batten 3ioei 2tnlagen fidy
311 munberoollet harmonie oerbunben:
Srarfer tritifdyer ©eift unb frommer
©taube. Daraus erroudys ber oornelyme
©barattet, ber jebem nadylyaltigen ©in»
brud madyte, ber .bas ©Itid batte, mit
beut fettenen 9Benfcben in nälyete Be»
3tctyung 3U tommen.

3m Sabte 1921 fafy Brofeffor Sted
fidy feiner punebmenben Sdymerlybriigteit
rnegett genötigt, fein ßebramt niebet»
3ulegen.

Sn ber ©5efd)idyte ber bernifdyen Body»
fdyute unb ber oon itym ftets treu ge»
liebten unb umforgten üirdye Berns, rote
audy in ben oieten Btenfdyen, bie itym
für fein 213 it ten bantbar finb, lebt fein
Anbenîen fort. M. B.

©ine Betfantmlung ber Bermaltungs»
ratsbebörben ber üurbäber 2t.=®. Sn»
tertaten unb oon Bertretem oerfdyie»
ibener Berbänbc befdytofy, bafy bie Beftre»
billigen ber Bermaltungsbefyörbeu 3um
gebeitylidyen 2l3eiterbetricb ber Bäbeir traf»
tig unterftübt merben müffen unb eine
ßiquibation bes Snftitutes unbebingt
oermiebeu merben foil unb bei einiger»
mafeen gutem 2t3iIIen ber âauptinter»
effenten audy oermiebeu merben tann. —

Bon fdyroerem itngliid oerfolgt ift bie
fframilie Hart 213ettger in Spie3mtler.
Bor ungefähr 3ebn 213odyeu oerlor fie
ein Bferb, bas ftottt batte. Drei 2Bo»
eben barauf ftarb infolge Unglüdsfat't
ber Bater; am Iet3ten Btontag ging bas
aiibere Bferb, bas einen ürcuyfdylag
hatte, 3iigrunbe. ©emify otel üngliid auf
einmal für bie fteiffige 2ßittue unb 5tin»
ber. Das Bebauern mit ber allgemein
beliebten Familie ift grob- —

Dent fyiftorifeben Biufeum in Dtyun
tourben im Satyre 1924 eine 2ln3abt
mertoolte Sdyentimgen gemacht. 3ü er»
miäbnen finb fpe3iell bie auf bem Bau»
ptatye an ber ÜBarttgaffe bei ber Biufi»
falieutyanblung Betner gemachten ftein»
3eitltdyen Bfotylbanfunbe, bie als bie äl»
teften bistyer gemadyten 3uttbe biefer Brt
be3eidynet merben. Sobann eine roert»
oolle Sdyentung oon 500 Bfaty'lbau»
gegenftänben aus betn Bielerfeie. 91nfyer»
beut bat bie Bîufeumsïommtffion nody
eine Bnjabl mertooller ©cgenftänbe an»
getauft. 3u ermähnen ift ein Ofen mit
Belieftadyelit aus bem ehemaligen Schar»
nadytalerfyof (ßeiftbaus) an ber treten»
Dofgaffe mit ber. Satyriatyl 1600. Das
Btufeuin tourbe mit allerlyaub mcrtooHen
BItertums=©egenftänben bereidyert, fpe»
îietl aus bent Berner Obertanb. —

Durdy ein Bbtommen finb fämttidye
Sittblinge i'm .Rattton Berit ber Buffidyt
bes tautonalen ^orftperfonats unter»
ftellt. Die Steine follen tenntlidy ge=

macht merben burdy eine eiitgef;aueue
Snfdyrift: „ginblinq, ftattlidy gefMbl •

Sm Satyr 1923 erhielten fielen Blöde
biefe 2lus3eidyinung. Sic liegen an fol»
genben Orten: Dmaitn, Blühten bet
ßantboirtg, B©rt)» ßuegiboben (§ab»
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Lohner (deutsch) und Stauffer (fran-
zösisch). Nach gewalteter Diskussion
wurde einmütig beschlossen, das Volks-
begehren zur Verwerfung zu empfehlen
und energisch zu bekämpfen, weil es den

Antagonismus zwischen Stadt und Land
neu entfache, den welschen Kantonstezl
besonders stark benachteilige usw, —-

Auf Sonntag den 1. Februar, den

Tag der kantonalen Volksabstimmung,
werden folgende Volkswahlen angesetzt-

Wahl zweier Amtsrichter im Amts-
bezirk Wangen an der Aare, Wahl
je eines Ämtsgerichtsersatzmannes m
den Amtsbezirken Äüren, Bnrgdors,
Pruntrut und Thun: Wahl je eines

Mitgliedes der kantonalen Schulsynode
in den Wahlkreisen Aarberg. Bern-
Stadt, Delsberg und Thun. -

Der Skikurs III der Gebirgsbrigade 9

für Offiziere beginnt am 17. Januar in
Grindelwald und ist auch für Anfänger
bestimmt. —

Die Fußballklubs von Thun, Inter-
taken, Hofstetten bei Brienz. Innert-
kirchen, Unterseen, Därligen, Spiez und
Lerchenfeld-Thun haben sich zu einem
oberländischen Verband mit Vorort in
Thun zusammengeschlossen. Es wiro in
dieser Saison eine Meisterschaft um einen
von der Berner Zigarettenfabrik Bat-
scharf gestifteten Wanderbecher ausge.-
tragen. Im Frühjahr werden sich die
Mannschaften ferner in einem Verbands-
turnier um einen von Bijoutier Fr. En-
gel in Thun gestifteten Wanderbecher
treffen. —

An Stelle des zurücktretenden Direk-
tors Eggler wurde zum Betriebsdirektor
der elektrischen Bahn Steffisburg-Thun-
Jnterlaken (rechtsufrige Thunerseebahn)
Jngenierrr Alfred Hakios von Basel,
zurzeit Betriebsdirektor der Wetzikon-
Meilen-Bahn, gewählt. —

^
Nachdem in Thun schon in früheren

Jahren mehrfach Anstrengungen für die
Errichtuug eines Gymnasiums gemacht
wurden, wird diese Frage hier neuer-
dings diskutiert. —

Eine während des letzten Sommers
»nd Herbstes in 24 Gemeinden des Am-
ws Jnterlaken durchgeführte und auf
Ende des Jahres abgeschlossene Samm-
m»g zugunsten eines zu gründenden
Altersheim und privater Institutionen
dee Jugendfürsorge hat die schöne

klimme von Fr. 7969.41 ergeben. -

i Professor Dr. theol. und phil.
Rudolf Steck.

Am 1. Dezember des zu Ende ge-
gangenen Jahres entschlief in Bern der
hochverdiente und verehrte Professor Dr.
Zwhann Rudolf Julius Steck, ein weit
über die Landesgrenzen hinaus bekann-
ter Gelehrter.

Geboren am 13. Januar 1842 in Bern
als Sohn des damaligen Spitalverwal-
ters Ludwig Franz Julius Steck und der
Eleopha Elisabeth Ulrich aus Zürich,
durchlief er die Schulen seiner Vater-
stadt. Nach bestandenem Maturitäts-
examen begann er an der Hochschule
Bern das mheologiestudium, setzte es in
âa und Heidelberg fort und beschloß
es an Bern. Im Jahre 1866 wurde
er ms bernische Ministerium aufgenom-
men, folgte aber schon 1867 einem Ruf

an die protestantische Kirche in Dresden,
wo sich ihm mährend 14 Jahren ein
dankbares Wirkungsfeld bot. Hier auch
fand er seine Lebensgefährtin, die ihm
im Tode vorangegangen ist.

Feine Aufsätze, in religiösen Blättern
der Schweiz veröffentlicht, lenkten auch
die Aufmerksamkeit seiner Heimat auf
ihn. Besonders Albert Bitzius, der da-
malige Unterrichtsdirektor, erkannte in

f Professor Dr. theol. und phil.
Rudolf Steck.

Rudolf Steck den Mann, der sich für
die Berner Hochschule eignete. Als da-
rum im Jahre 1831 Professor Immer
zurücktrat, berief er ihn als Ordinarius
für neutestamentliche Wissenschaft.

Durch kleine und große Arbeiten er-
wies er sich bald als der streng kritische
Forscher, der Gelehrte von unerbittlicher
Konsequenz. Auch wo er voraussehen
konnte, mißverstanden zu werden, Ab-
lehnung zu erfahren, konnte er nicht um-
hin, das Ergebnis seiner Forschungen zu
verkündigen, mutig für seine Auffassung
einzustehen. Sein größtes Wissenschaft-
liches Werk bildet das Buch über den
Galaterbrief.

Manche seiner Publikationen waren
der Geschichte der bernischen Kirche ge-
widmet, für die Steck zu allen Zeiten
das höchste Interesse, die größte Liebe
hatte. So erschien z. B. im Jahre 1992
,,Der Berner Jetzerprozcß in neuer Be-
leuchtung" und 1994 „Die Akten des
Jetzerprozesses nebst dein Defensorium".

Zürn Teil mit Professor Tobler gab
er die „Aktensammlung zur Geschichte
der Berner Reformation 1521—1632"
heraus.

In Anerkennung seiner großen Ver-
dienste verlieh ihm die theologische Fa-
kultät im Jahre 1395 den theologischen
Ehrendoktor, und 1997 widerfuhr ihm
von der philosophischen Fakultät die
gleiche Ehrung. Die bernische Hoch-
schule mußte, was sie an Rudolf Steck
besaß.

So fest Steck bis an sein Lebensende
an seinen Ueberzeugungen hielt, so zu-
rückhaltend äußerte er sich in seinen Kol-
legten den Studenten gegenüber. Er be-
zeichnete seinen Standpunkt beschefdent-
lich als einen, den man auch einnehmen
könne.

Da er als Mensch von größter Weit-
Herzigkeit war, erfuhr er unbegrenzte
Freundschaft und Verehrung auch aus
den Kreisen Andersdenkender. Im Sy-
nodalrat trat bei seinen Aeußerungen
so recht zutage, wie sehr letzten Endes
die verschiedenen „Richtungen" das
gleiche Ziel erstreben.

Bei Steck hatten zwei Anlagen sich

zu wundervoller Harmonie verbunden:
Scharfer kritischer Geist und frommer
Glaube. Daraus erwuchs der vornehme
Charakter, der jedem nachhaltigen Ein-
druck machte, der bas Glück hatte, mit
dein seltenen Menschen in nähere Be-
ziehung zu kommen.

Im Jahre 1921 sah Professor Steck
sich seiner zunehmenden Schwerhörigkeit
wegen genötigt, sein Lehramt nieder-
zulegen.

In der Geschichte der bernischen Hoch-
schule und der von ihm stets treu ge-
liebten und umsorgten Kirche Berns, wie
auch in den vielen Menschen, die ihm
für sein Wirken dankbar sind, lebt sein
Andenken fort. lVl. lZ.

Eine Versammlung der Verwaltungs-
ratsbehörden der Kurbäder A.-G. In-
terlaken und von Vertretern oerschie-
ldener Verbände beschloß, daß die Vestre-
bungen der Verwaltungsbehörden zum
gedeihlichen Weiterbetrieb der Bäder kräf-
tig unterstützt werden müssen und eine
Liquidation des Institutes unbedingt
vermieden werden soll und bei einiger-
maßen gutem Willen der Hauptinter-
essenten auch vermieden werden kann. —

Von schwerem Unglück verfolgt ist die
Familie Karl Wenger in Spiezwiler.
Vor ungefähr zehn Wochen verlor sie
ein Pferd, das Kolik hatte. Drei Wo-
chen darauf starb infolge Unglücksfall
der Vater: am letzten Montag ging das
andere Pferd, das einen Kreuzschlag
hatte, zugrunde. Gewiß viel Unglück auf
einmal für die fleißige Witwe und Kin-
der. Das Bedauern mit der allgemein
beliebten Familie ist groß. —

Dem historischen Museum in Thun
wurden im Jahre 1924 eine Anzahl
wertvolle Schenkungen gemacht. Zu er-
wähnen sind speziell die auf dein Bau-
platze an der Marktgasse bei der Musi-
tälienhandlung Reiner gemachten stein-
zeitlichen Pfahlbaufunde, die als die äl-
testen bisher gemachten Funde dieser Art
bezeichnet werden. Sodann eine wert-
volle Schenkung von 599 Pfahlbau-
gegenständen aus dem Bielersee. Außer-
dem hat die Museumskommission noch
eine Anzahl wertvoller Gegenstände an-
gekauft. Zu erwähnen ist ein Ofen mit
Reliefkacheln aus dem ehemaligen Schar-
nachtalerhof (Leisthaus) an der Freien-
Hofgasse mit der Jahrzahl 1699. Das
Museum wurde mit allerhand wertvollen
Altertums-Eegenständen bereichert, spe-
ziell aus dem Berner Oberland. —

Durch ein Abkommen sind sämtliche
Findlinge im Kanton Bern der Aufsicht
des kantonalen Forstpersonals unter-
stellt. Die Steine sollen kenntlich ge-
macht werden durch eine eingehauene
Inschrift: „Findling, stattlich geschützt

Im Jahr 1923 erhielten sieben Blocke
diese Auszeichnung. Sie liegen an fol-
genden Orten: Twann, Mühlen bei
Lamboing, Pêry, Luegiboden (Hab-
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fern), SDlabretfdj (großer unb ïleinet
Selbe ri) te in), Utmfelberg bei ©ümltgen.

Der feelänbifdje Sängertag, ber biefes
3abr betanntlich. in ÜJiett abgebalten
wirb, ift auf ben 10.. OJtai angehebt wor»
ben, bei ungiinftiger Sßitterung 8 Sage
fpäter. —

3n ©rladj, bern Orte feines mehr als
40jäbrigen Sßirfens, feierte ber See»
länber Str^t ©. 33Ianf am 7. 3anuar
in »oller geiftiger unb förperlicher SRii=

ftigteit feinen 70. ©eburtstag. —
3n 3t»ingen bei Saufen mürbe ber

lebige 3lrtur Sutter beim Sferbetränten
durch ein Pferd gefdjlagen, fo bafe er
fofort perfected. —

3n Dhunftetten burften für3(id), grieb»
rtd) ÏBpter unb feine grau ©lifabeth,
beibe 81jährig, in anfebnliber Püftig»
teit unb »oller geiftiger grifd)e bas geft
ber biamantenen Soweit begeben. —

Der Serein „giir bas Slier" bes Sin»
tes Surgborf tonnte an 19 alte Leut»
eben S en ten auszahlen. Pier neue Sem
ten unb eine einmalige ©abe mürben
beroilligt. ©ine Sente ift burcb Dobes»
fall erlofdjem 3m 3ahre 1925 mürben
22 Senien im Setrage »on grauten
60 bis 180 oerabfolgt, ttebft einer ein»
maligen ©abe. —

Stangen a. 3t. foil jur ©arnifonsftabt
werben. Die ©emeinbebebörben erhielten
bie 3uficf)erung »om PUlitärbepartement
unter ber Sebingung, deeft >bas a'te Salj-
haus 3ur Laferne umgewandelt werbe.
Die ©emeinbeoerfammliing bemittigte
gr. 25,000 für ben Umbau. —

3n feinem 64. Lebensjahre oerftarb
nacb längerem Leiden, jebod) unerwartet
rafcb, Sert Oberförfter ©ottfr. Schwab
in Surgborf. —

Die fiötfcfjbergbabn bat 3 wet neue elei»
trifdje Lotomotio.en beftellt, bie bie gröft»
ten unb ftärtften ber 2Belt fein follen.
Pad) ber Pefdjreilnmg, bie bas „©enfer
Sommai" gibt, follen bie Ungetüme je»
bes 4000 Sferbeftärten entmicleln unb
über 20 Steter lang fein. Sie follen
einen 500 Donnen fçbroereu 3ug mit
50 Kilometer ©efchwinbigteiit über bie
größten Steigungen fdjteppen unb eine
Ööcbftgefcbwinbigteit »on 75 Kilometer
in ber Stunde befiftett. Der medjanifdje
Seil ber Stafd)ine wirb in Stailanb,
ber elettrifd)e in ffieuf bergeftellt. —

ÜPHü
Der grobe, öffentliche fütastenball bes

Quoblibet Sern finbet biefes 3abr am
21. gebtuar wiederum in ben Säumen
bes Hafinos fiatt, bie 311 biefem 3®ede
gan3 befonbers feftlidf gefebmitdt werben.
Die Seranftaltung erfolgt unter ber De»
oife: Stastenball im 3abr 2000, wo»
burcb ber Sbantafie ber Sefudjer in be=

3ug auf beren Loftüme ein weites gelb
eingeräumt wirb. —

3n Sern bat fid) ein .Uomitee ge»
bilbet, bas in Serbinbung mit gad)=
leuten an ber laubroittfdjaftlidjcn 3lus»
ftellung eine 3lbteilung für alfoholfreie
Dbft»ermertuug einrichten will. Das
Komitee, Präfibent Dr. Sans Stiiller

in ffirobböcbftetteu, mill in einer redit
untfaffeuben Abteilung alle befannten
unb erprobten Serfabren prattifd) »or»
führen laffen. 2ludj ift ein 2lusfd)ian!
alfobolfreier Produite an einem befon»
beren Stand geplant. —

Der ©emeinberat oott Sern ift foeben
burcb eine »on 22 Stabträten unter»
3eid)nete Stotion eingeladen worden, 311

prüfen, ob nicht für die Lrtaben ber Sri-
rnarfdjitlftufe die Landarbeit »on ge»
meinbewegen obligatorifd) erllärt wer»
ben follte. —

3n Sern ftarb am Donnerstag bie
langjährige 3nbabcrin bes Sanorama
3nternational, gräulein 3ba Lofer, oie»
len ©enerationen »on Schülern wo 1)1=

beïannt unb in guter ©rinnerung als
freundliche Lüterin eines groben Schal»
3es »on fd)önen Silbern aus aller Ler»
reu Ländern. —

Die Stadt Sern jähite ant 1. 3a»
nuar 1924 104,773 ©inwobner; da» oil
waren 6911 ober 6,6 Präsent 2luslän»
ber. Der Sro3«ntfaij ber 3luslänber bat
in Sern im Laufe der 3at>re teine gro»
feen Sdhwantungen erfahren. 2lm grob»
ten war er im 3abre 1910, nämlid)
10,8 Sro3ent. Seither ift er ftetig 311=

rüdgegangen, auf 8,5 im 3al)re 1920,
7,2 Srojent im 3abre 1922, und 6,6
Present (wie letztes 3aljr) im 3abre
1923. -giir die Puftlaabfchweiser wurde am
Sonntag den 28. Dezember in ben ftabt»
bernifdiien Lireben eine Lollette oeran»
ftaltet, bie total gr. 970. 56 ergab. Un»
ter einem Deil der Puhlanbfcbwetger
herrfdjt arge Sot.

Die 3uerft auf 6. De3ember angefeijte
©läubigeroerfammlung der „Dppogra»
pbia" Sern, fand nun am Samstag
ftatt. Die Serlufte der 1754 ©läubiger
betragen gr. 310,240. —

Die Säten im Serner Säreugraben
haben gamilienoermebrung erhalten. Die
alte Särenmutter „Urfula" bat 3wei
3unge geworfen, fo bafei nun bie ga=
milie 11 ©lieber jählt. —

3lm Stittwod) bediente fidji die Set»
febrspoIi3ei 311m erftenmal leuchtender
Stäbe, um den gubrwert» und 3Iuto»
»erfebr 311 regeln. Die Stäbe befitjen
Sfeilform; ihr oberer Deil ift mit einem
roten 3eicben »erfeben, das »on weither
fidjthar ift. Die Stäbe find mit einer
Satterie ausgeftattet, bie den obern Deil
3um Leuchten bringt, fo daf; der Ser»
febr auchi nachts geregelt werden lann.
Die 3lusrüftung der Serlebrspol^iften
mit biefem leucbtenbeîi Stab ift nur ein
Serfucb; die Sraris uärb ergeben, ob
fiel) biefe Seuerung bewährt ober der
bisherige weifte Stab oor3U3i,eben ift.

Sacb dem Seifpiel anderer Schwerer»
ftädte, die feit 3ahren gut organifierte
Drinlerfürforgeftellen befitjeu, wurde auch
in Sern, ©urtengaffe 3, 2. Stocl, eine
neutrale unentgeltlidje Seratungs» und
gürforgeftelle für 3ÏIÏobolîranfe gefebaf»
fen, die allen Sat» 'und Liffefucbenbert
offen ficht. —

3n den left ten Sagen wurden in Sern
»erfebiebene junge Surfäjett wegen Dieb»
ftäblen und Setrügereien »on ber Stadt»
polbei in Laft genommen, ©iner hat
forglofen grauen Lanbtäfcbd)eu unb

Portemonnaies aus Störben und äuftern
SSanteltafdjien geftoblen, ein Seifender
bat eine girma um 300 granten be=
trogen unb einer bat eintaffierte ©ei»
ber behalten unb überdies 2ßareu ge»
ftohlen. —

V. Slßonnemenis&onaert.

®aä V. SIBimnementêïonjert, bo§ bebeutenbfie
unferer Sfonjertfaifon, begann mit ber Dubertürc
3U 9tict)arb III oon SSolfmann. ®ic ©UjicEfaiâ.
fctjroere, bie auf t£)r liegt, fgiitt in gewaltigen
SßirBeln jebe fRegung menfcbliifien ©efü(jl8 fort.
®ine einzige Stelle (eicfitcn, heitren ©pielê gewinnt
Sftaum, bis auet) fie bie Slragit berfcEjtingt. (Srft
Der Dob bringt ben berföjinenbett Sluëtlang.
Oenau hat fich h'e>-'. in ber Eljaralterjeichnung
beê tragifchen gelben, SSolfmann an baä @hafe-
fpear'fche S3orBilb gehalten. $ie SKufit ift nicht
immer originell,aber immer überjeugenb, glänjenb
bie Drcbefterbeljnnbtung gür bie Qflufirtcrung
einer ©hatefpear-Dragöbie öiftorifchen Qnhalt®
ift bie getchmtng be§ Sanbfchaftêbilbeg bon un»
febâ^bavem iffiert. SloICmann fegt eine richtige
Dowerftimmung in SKufit, fchwere englifctje
Dürme wachfen au§ Dem löoben, ber unter
©chlachtgetüfebröhnt. üeitmotibähnlich Wieberholt
fich ber teuchenbe Stngftruf Dticharbâ : « a horse,
a horse, a kingdom for a horse » $n größtem
©egenfaß 3U biefer in Briitenber f|3roblcmntit
üerftrietten Oubertüre fteht Seethobenâ VII. ©pm»
bhonie. SBie leicht bergißt man, baß Söeethoben,
ben man unter ben îflaffitern immer alê gatatiften
auêfbielt, in ber aiiehrjahl feiner ©gmbhonien
fflerte ^eiteren ©haraïterê feßuf. Die VII. ©gm»
bhonie ift ein ®cfcnntni§ ber fiebenêfreube, in
mftchtigen gönnen allcrbingä, unb „greube" in
be§ Sffiorteâ tieffter Sebeutung gefaßt! Der
©luctiiclje ternit hier auch bas ©efejj ber ®cr»
gcingiichfett. gm lUegretto (bei ber A-durftelie)
ttitfcijen fict) >n bie erhabenbftcn Jtiongmitnber,
beren bie Orcheftermufit fähig ift, îlhnungen
unb SRabnungen, bie ans igerj greifen. SaS ift
„bie purpurne Schwermut beS ©tücttichen", ïeitt
©aß ift frei boit biefem contempiatiben ©iüctS»
gefiihï- — Die prachtboile SBiebcrgabe buret)
griß S3run itnö fein Drcpefter rechtfertigte ben
gefpenbetcn SBeifnlï. Stuf gleicher ©tufe ftnnb baS
Stiabiertousert in Es-dur bon SBecthoben. Söir
lenncn aus früherer jjeit gifctjerS gefCßmeibige
Straft, bie technifdjc problème gang in ben 33antt»
frei© beS ©eiftigen giel^t, feine Stunft ju Dämpfen,
gu glätten, ein gewaltiges Deprcfcenbo in einen
faum noch hörbaren Driller aitSgufpinnen. ©benfo
ftaunenSwert wie bie ©eftaltung beS ©angen finb
bei gifcfjer bie ©ingelheiten fetner tlabicriftifchen
SluSführung, fo g. S3., wie er am Schluß beS

'llbagioS baS SlUegrothema Porahnenb einführte.
So runbete fich Durch bett genialen Sortrag beS

fgmphonieähnlicheit SBertcS nüeS Dargebotene
tu einem Stongert tiaffifchen Stils, beffeu fich jeber
•Öürer bantbar erinnern Wirb. C. K.

Das uiiçrte StanimeïîiiuitHoitgett dec
Semifdjieit Pfufiti'icicilfdaft

findet am Dienstag ben 20. 3auuar,
abends 8 Uhr, im Surgerratsfaal ftatt.
3ur 3luffiihruug tommen diesmal
Streidjauintette, 311 deren ïBiebergabe
bie Lerr en 3llpl)onfe Srun, SBalter
©atraur, Lans Slume und Lorett3 Leljr
Lerrn SBalter ©eifer (II. Sratfdie; 311»

gesogen haben. Der 2Ihenb beginnt mit
einer Lulbigung für 3lnton Srucfner,
beffeit hunbertftèr ©eburtstag (4. Sep»
tomber 1924) allenthalben gefeiert wurde
unb wirb. Srudners Streidjquintett hat
gteid) hei feiner Uraufführung den gtiift»
teit ©rfolg gehabt. 3m 9îahmen ber
LoiRerte der ältufitgefetlfdjaft ift es bis»
her noch nicht aufgeführt worden. 3luf
das grofte Prudnerwer! folgt Sltosarts
©=9Jtoll Slreidjguintett (L. 33. 406).
Sdtöge ber Lammermufitahenb die ihm
sulomntenbe allfeitige Peachtung finden.
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kern), Madretsch (großer und kleiner
Heidenstein), Amselberg bei Gümligsn.

Der sseländische Sänaertag, der dieses
Jahr bekanntlich, in Mett abgehalten
wird, ist auf den 10. Mat angesetzt war-
den, bei ungünstiger Witterung 3 Tage
später. —

In Erlach, dem Orte seines mehr als
40jährigen Wirkens, feierte der See-
länder Arzt E. Blank am 7. Januar
in voller geistiger und körperlicher Rü-
stigkeit seinen 70. Geburtstag.

In Zwingen bei Laufen wurde der
ledige Artur Sutter beim Pferdetränken
durch ein Pferd geschlagen, so daß er
sofort verschied. —

In Thunstetten durften kürzlich Fried-
rich Mylar und seine Frau Elisabeth,
beide Lljährig, in ansehnlicher Rüstig-
keit und voller geistiger Frische das Fest
der diamantenen Hochzeit begehen.

Der Verein „Für das Alter" des Am-
tes Burgdorf konnte an 13 alte Leut-
chen Renten auszahlen. Vier neue Reir-
ten und eine einmalige Gabe wurden
bewilligt. Eine Rente ist durch Todes-
fall erloschen. Im Jahre 1926 wurden
22 Renten im Betrage von Franken
60 bis 130 verabfolgt, nebst einer ein-
maligen Gabe. —

Wangen a. A. soll zur Garnisonsstadt
werden. Die Gemeindebehörden erhielten
die Zusicherung vom Militärdepartement
unter der Bedingung, daß às a'te Salz-
Haus zur Kaserne umgewandelt werde.
Die Gemeindeversammlung bewilligte
Fr. 25,000 für den Umbau. —

In seinem 64. Lebensjahre verstarb
nach längerem Leiden, jedoch unerwartet
rasch, Herr Oberförster Eottfr. Schwab
in Burgdorf. —

Die Lötschbergbahn hat zwei neue elek-
irische Lokomotiven bestellt, die die groß-
ten und stärksten der Welt sein sollen.
Nach der Beschreibung, die das „Genfer
Journal" gibt, sollen die Ungetüms je-
des 4000 Pferdestärken entwickeln und
über 20 Meter lang sein. Sie sollen
einen 500 Tonnen schweren Zug mit
50 Kilometer Geschwindigkeit über die
größten Steigungen schleppen und eine
Höchstgeschwindigkeit von 75 Kilometer
in der Stunde besitzen. Der mechanische
Teil der Maschine wird in Mailand,
der elektrische in Genf hergestellt. —

MMMW
Der große, öffentliche Maskenball des

Quodlibet Bern findet dieses Jahr am
21. Februar wiederum in den Räumen
des Kasinos statt, die zu diesem Zwecke

ganz besonders festlich geschmückt werden.
Die Veranstaltung erfolgt unter der De-
vise: Maskenball im Jahr 2000, wo-
durch der Phantasie der Besucher in be-

zug auf deren Kostüme ein weites Feld
eingeräumt wird. —

In Bern hat sich ein Komitee ge-
bildet, das in Verbindung mit Fach-
leuten an der landwirtschaftlichen Aus-
stellung sine Abteilung für alkoholfreie
Obstverwertung einrichten will. Das
Komitee, Präsident Dr. Hans Müller

in Eroßhöchstetten, will in einer recht
umfassenden Abteilung alle bekannten
und erprobten Verfahren praktisch vor-
führen lassen. Auch ist ein Ausschank
alkoholfreier Produkte an einem beson-
deren Stand geplant. —

Der Gemeinderat von Bern ist soeben
durch eine von 22 Stadträten unter-
zeichnete Motion eingeladen worden, zu
prüfen, ob nicht für die Knaben der Pri-
marschulstufe die Handarbeit von ge-
meindewegen obligatorisch erklärt wer-
den sollte. —

In Bern starb am Donnerstag die
langjährige Inhaberin des Panorama
International, Fräulein Ida Hofer, vie-
len Generationen von Schülern wohl-
bekannt und in guter Erinnerung als
freundliche Hüterin eines großen Schat-
zes von schönen Bildern aus aller Her-
ren Ländern. —

Die Stadt Bern zählte am 1. Ja-
uuar 1924 104,773 Einwohner; davon
waren 6911 oder 6,6 Prozent Auslän-
der. Der Prozentsatz der Ausländer hat
in Bern im Laufe der Jahre keine gro-
ßen Schwankungen erfahren. Am größ-
ten war er im Jahre 1910, nämlich
10,8 Prozent. Seither ist er stetig zu-
rückgegangen, auf 8,5 im Jahre 1920,
7.2 Prozent im Jahre 1922, und 6,6
Prozent (wie letztes Jahr) im Jahre
1923. -Für die Rußlandschweizer wurde am
Sonntag den 28. Dezember in den stadt-
bernischen Kirchen eine Kollekte veran-
staltet, die total Fr. 970.56 ergab. An-
ter einein Teil der Rußlandschweizer
herrscht arge Not. ^

Die zuerst auf 6. Dezember angesetzte
Eläubigerversammlung der „Tppogra-
phia" Bern, fand nun am Samstag
statt. Die Verluste der 1754 Gläubiger
betragen Fr. 310,240. —

Die Bären im Berner Bärengraben
haben Familienoermehrung erhalten. Die
alte Bärsnmutter „Ursula" hat zwei
Junge geworfen, so daßi nun die Fa-
milie 11 Glieder zählt. —

Am Mittwoch bediente sich die Ver-
kehrspolizei zum erstenmal leuchtender
Stäbe, um den Fuhrwerk- und Auto-
verkehr zu regeln. Die Stäbe besitzen
Pfeilform; ihr oberer Teil ist mit einem
roten Zeichen versehen, das von weither
sichtbar ist. Die Stäbe sind mit einer
Batterie ausgestattet, die den obern Teil
zum Leuchten bringt, so daß der Ver-
kehr auch nachts geregelt werden kann.
Die Ausrüstung der Verkehrspolizisten
mit diesem leuchtenden Stab ist nur ein
Versuch; die Praxis wird ergeben, ob
sich diese Neuerung bewährt oder der
bisherige weiße Stab vorzuziehen ist.

Nach dein Beispiel anderer Schweizer-
städte, die seit Jahren gilt organisierte
Trinkerfürsorgestellen besitzen, wurde auch
in Bern, Gurtengasse 3, 2. Stock, eine
neutrale unentgeltliche Äeratungs- und
Fürsorgestelle für Alkoholkranke geschah
fen, die allen Rat- 'und Hilfesuchenden
offen steht. —

In den letzte» Tagen wurden in Bern
verschiedene junge Burschen wegen Dieb-
stählen und Betrügereien von der Stadt-
Polizei in Haft genommen. Einer hat
sorglosen Frauen Handtäschchen und

Portemonnaies aus Körben und äußern
Manteltaschen gestohlen, ein Reisender
hat eine Firma um 300 Franken be-
trogen und einer hat einkassierte Gel-
der behalten und überdies Waren ge-
stöhlen. —

V. Abonnementskonzert.
Das V. Abvunementskvnzert, das bedeutendste

unserer Kunzcrtsaison, begann mit der Ouvertüre
zu Richard !Il vvn Vvlkmann. Die Schicksals-
ichwere, die auf ihr liegt, spült in gewaltigen
Wirbeln jede Regung menschlichen Gefühls fort.
Eine einzige Stelle leichten, heitren Spiels gewinnt
Raum, bis auch sie die Tragik verschlingt. Erst
der Tvd bringt den versöhnenden Ausklang.
Genau hat sich hier, in der Charakterzeichnung
des tragischen Helden, Vvlkmann an das Shake-
spear'sche Vorbild gehalten. Die Musik ist nicht
immer originell, aber immer überzeugend, glänzend
die Orchesterbehandlung! Für die Jllustrierung
einer Shakespear-Tragödie historischen Inhalts
ist die Zeichnung des Landschaftsbildcs von un-
schätzbarem Wert. Volkmann setzt eine richtige
Tuwcrstimmung in Musik, schwere englische
Türme wachsen aus dem Boden, der unter
Schlachtgetöse dröhnt. Leitmotivähnlich wiederholt
sich der keuchende Angstruf Richards: « a Korse,
a Korse, a kinZciom kor a Korse! » In größtem
Gegensatz zu dieser in brütender Problematik
verstrickten Ouvertüre steht Beethovens VII. Sym-
phonie. Wie leicht vergißt man, daß Beethoven,
den man unter den Klassikern immer als Fatalisten
ausspielt, in der Mehrzahl seiner Symphonien
Werke heiteren Charakters schuf. Die VII. Sym-
phonie ist ein Bekenntnis der Lebensfreude, in
mächtigen Formen allerdings, und „Freude" in
des Wortes tiefster Bedeutung gesaßt! Der
Glückliche kennt hier auch das Gesetz der Ver-
gänglichkeit. Im Allegretto (bei der ^-äurstellc)
mischen sich in die erhabendsten Klnngwunder,
deren die Orchestermusik fähig ist, Ahnungen
und Mahnungen, die ans Herz greifen. Das ist
„die purpurne Schwermut des Glücklichen", kein
Satz ist frei von diesem eontemplativen Glücks-
gefühl. — Die prachtvolle Wiedergabe durch
Fritz Brun und sein Orchester rechtfertigte den
gespendeten Beifall. Auf gleicher Stufe stand das
Klavierkonzert in Hs-ciur vvn Beethoven. Wir
kennen aus früherer Zeit Fischers geschmeidige
Kraft, die technische Probleme ganz in den Bann-
kreis des Geistigen zieht, seine Kunst zu dämpfen,
zu glätten, ein gewaltiges Deprescendo in einen
kaum noch hörbaren Triller auszuspinuen. Ebenso
staunenswert wie die Gestaltung des Ganzen sind
bei Fischer die Einzelheiten seiner klavieristischen
Ausführung, so z. B., wie er am Schluß des

Adagios das Allegrothema vorahnend einführte,
so rundete sich durch den genialen Vortrug des

symphonieähnlichen Werkes alles Dargebotene
zu einem Konzert klassischen Stils, dessen sich jeder
Hörer dankbar erinnern wird. L. K.

Das vierte Kammcrmusittvnzert der
Beimischen MnsiZgeseîlschaft

findet am Dienstag den 20. Januar,
abends 3 Uhr, iin Äurgerratssaal statt.
Zur Aufführung kommen diesmal
Streichquintette, zu deren Wiedergabe
die Herren Alphonse Brun, Walter
Earranr, Hans Blume nnv Lorenz Lehr
Herrn Walter Geiser (II. Bratsche) zu-
gezogen haben. Der Abend beginnt mit
einer Huldigung für Anton Vrnckner,
dessen hundertster Geburtstag (4. Sep-
tember 1324) allenthalben gefeiert wurde
und wird. Bruckners Streichquartett hat
gleich bei seiner Uranfführung den größ-
ten Erfolg gehabt. Im Nahmen der
Konzerte der Mnsikgesellfchaft ist es bis-
her noch nicht aufgeführt worden. Ans
das große Ärucknerwerk folgt Mozarts
C-Moll Streichquintett (K. V. 406).
Möge der Kammermusikabend die ihm
zukommende allseitige Beachtung finden.
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©wit«» Oocet in Sern.

(©irtgef.) Stontag bett 19. Haimar,
20i/t Uljr, wirb Der Belannte welfdys

Bomponift urtb SiuiiffdyriftftcIHr ©uftao
Ooret im lleBungsfaal Des ftafinos
einen Sortrag Balten über „La Musique
en Suisse", etïtgelaben non bet jytet-
ftubentenfdjaft, bet Sffociation tomanbe
ünb bet Ortsgruppe Sern

_

bet Seuen
SdjiweB. Shifiigefellfchaft, bie überzeugt
finb, bafe Ooret feffelnbe unb etgen»
artige ©ebanlett bringen unb burdj leine
mutige, angriffsluftige, immer unabbän»
gtge Sttffaffung m-ancf).e wertootte Sn»
regung geben toirb. Oen Bompontfteit
Toret lennen Die Serner. Unlet Stabt
tbeater Bat mehrere feiner Opern („Ote
'Sennen", „Oer HasIBwerg" ufw.), Die

Serniidje SRufitgeJellidjaft mebrere feiner
gröfeem Ordjeftertcerte aufgeführt.

B»? ~
IIb Kleine CDrosiiR "II
tz*? aa

HiftorifiBe ©ebeitltage auf bas gab*
1925.

Oas Seitalter "Der Seftauration B'atte
in gt'anfretch bie Sourbonen wieber auf
ben Thron erhoben. 'Um 10. September
1824 fdjlofe Bübwtg XVIII. fein otelge»
priiftes, wechifeloolles Beben. Sein Sru»
Der, ber ©raf non Artois, tuuroe im
Star 1825 als Start X. Bönig oon
grau Ire id). ©r regierte gatt3 im Sinne
ber Sedition; bie Sarifer Sutireootution
oon 1830 fegte bann fein Segment
hinweg.

Oas Satyr 1725 ift bas ToDesjahr
besientgen Stciiard)en, bent bas ruffifdye
Seid) ben gröfetett Suffchwung, ben es
je genommen, 311 oerbanlcn Bat: Seters
bes ©rofeen. Unter ilynt flieg bas Battb
31a europäifdjen ©rofemacht empor. Oer
Slid ber frühem 3aren roar mehr nady
Elften gerichtet, mit beffert SetnoBnern
unb Sitten fidy bie Stiffen mehr oer»
roanbt füllten als mit bem europäifdyen;
erft feitbem Setersbnrg Sife ber Segie»
rung geworben, tourbe Sufelanb ein
europäifdyes Seid). Sias würbe Seiet
3U ben 3uftänben bes Banbes wohl fa=

gen, wenn et Beute wiebetlehren fönnte?
.Sas Hahr 1625 fütyrt uns mitten in

bie SBirren bes breifeigjälyrigen Krieges
sutiid. ©rmutigt bttrd) bie erfolge Til»
lt)s wollte Baifer gerbinanb 3« einem
oernidytenbeu Sdjlag ausBolen. 3n ber
Suffteilung eines eigenen Haeres trug
ihm Slbredjt oon äBallenftein, Beupg
oott grteblanb, feine Oienfte an. Oiefer
erbot fid), ein Heer oon 50,000 Staut:
auf feine Boften 311 unterBalten, wenn
man itym ben unBefdyränften Oberbefehl
geben unb ihn einft mit eroberten San»
bern entfd)äbigen motte. ' Sad) einigem
Sebeufen ging ber Slaifer auf biefen
Sorfdjlag ein, eiu neuer Bnegsfturm
brad) Darauf los.

-Ou bas gleidye 3alyr entfällt bas Oa=
tum ber Schlacht bei Santa int Brtege
per Habsburger wtber granlreich; fie
brad)te ben gran3ofen eine Steberlage.

©inen weit gröfeem Umfang als 128
aalyre fpater in ber Sdxmeg Batte ber
4p45 ausgebroSene Sauernt'rieg in
-LeutfcBIanb angenommen. ©rofee "Teile

Sd)waben, Saben, Sägern, forme
öes ffilfafees fdjloffen fid) ber Sewegüng

ait. Oie Stotioe waren Die glekfeen wie
fpäter in ber Schweis, nur baff bie Hage
Der ßanbbeoöllerung jenfeits bes Sheins
eine nod) oiet gebrüdtere war. Oer
Sufftanb würbe: im Slut erftidt. Sto»
natelang wütete bas Sidjtbeil tit ben
betreffenbett ©egeitbem.

Sun ein Sprung um 3aBrt)unberte
3uriid. 3ur 3eit Bonftantms bes ffiro»
|en entftanben Heftige Stampfe 3wi=
fdyen ben aleranbrifdjen ©eiftlid)en
Srius unb StBanafius über ©laubens»
leBreu. 3ur Seitegung biefes Streites
würbe bie erfte allgemeine Stirnen»
oerfantmlung einberufen, Die irt Sicäa
(Stletnafien) tagte.

_
OreiBunbert Stf(Böfe

mahnten baran teil.
3m gleidyert 3alyr war Stonftantin SB

leinBerrfcBer bes römifdten Seidjes ge=
warben.

SSiebet um Sabrljunberte 3uriid. Oas
3atyr 325 o. ©tjr. fanb ben großen
tOiayebonier Sleranber auf beut Süd»
ittarfd) oon feinem Striegs3ug nacB 3tt=
bien. SSalyrenb fein Sbmiral Seard)
längs ber Stüfte nad) bem perfifd)en
fflteerbufeit fegelte, wäBIte er fetbft ben
Banbweg, ein UrtterneBmen, bas in jenen
einfamen Sanbebenen 3unt Serberben
attsfd)Iug; nicht weniger als brei Siertel
bes Heeres gingen babei 3ugrunoe.

3nt 3al)tc 525 über3og ber Surfer
Stönig SvatuOryfes Scgtjpten mit Strieg.
Oer SBarao Sfammenit uerlor in ber
Schlad)! ton Selufium, in ber ©egen'o
bes Beutigen Suc3, Sieg unb Seid) an
bie S«fer, bie nunmelyr 3wei 3at)r[)un=
berte lang über bas Sitlano lyerrfdyten.

Siaiienireflclit fiir ben Saituar.
3e froftiger Der 3anuar, je freubtger

bas gau3e Salyr! — 3anuar ntuB tra=
(Bett, foil ber fjrüBI'tng ladjien. — Stenn
bas ©ras wädjft im 3anuar, wäcBft es
fdjtedjit bas gatge Satyr. — Sinb bie
grlüffe Hein, gibt es guten Stein! —
Seujatyrnadit "ftilt unb ftar, beutet auf
ein gutes 3alyr. — 3attuar niufy oor
Balte fitadett, wenn Die ©rnte foil gut
faden. — 3ft ber 3anuar Bell unb weife,
wirb ber Sommer fitBer Beife. — 3a=
nuar Sdynee 3U Häuf, banln iSauer, Balte
belt Sad auf! — SeicBIid) Sdjaee int
3anuar, ritaclyet Outtg fürs ,gan3e 3aBr.
3a.nuar warm, bafe ©ott erbarm! —
3ft ber 3anuar warm unb nafe, fetylt's
ber Sdjeune, fetjlt's bem gafe. — Oan=
3en im 3anuar bie Siucten, ittufe ber
Sauer nad) benr gutter guden. — Se=
bei int 3anuar machen ein naffes grüty»
jabr. — Stenn bie Statte tut 3anuar in
Der ScBeuue liegt, liegt fie im gebruar
Hinter bern Ofen. — 3ft Sauli Seiet)»
rung (25. 3anuar) Bell unb Mar, fo
Hofft man auf ein gutes 3at)r.

in lauernber Stellung auf ben Sdynee
werfen, mit allen ßäufett 31t rübern be=

ginnen, fid) baburcB in Seweguttg feigen,
nunmeBr auf ber Sdjneeflädjie nad) unten
gleiten unb oft 100 bis 150 Steter in
biefer S3etfe, gteicBfam fcBIittenfaBten'o,
burdymeffen, wobei Der Sdjiuee BocB auf»
ftiebt unb fie wie mit Suberftaub be»
bedt. Unten angelommen, fpringen fie
wieber auf bie Bäufe unb Heitern lang»
faut benfelben Steg hinauf, ben fie
BerabrutfcBenb 3urüdgelegt Batten. Oie
übrigen Stitglieber bes Subets fcbaueii
ben gleitenben Bameraben peignüglid)
3U, unb eins unb bas anbere Stüd be»
ginnt bann basfelbe Spiel. Oft fährt
eine unb biefelbe ©emfe 3wei=, brei» unb
mehtmal über ben gtrnfdynee hinab; oft
gleiten mehrere unmittelbar aatbeinanber
in bie Tiefe. So febr fie übrigens ein
berartiges Spiel befdjäftigcn mag, ihre
Sidyerung laffen fie beslyalb niemals aus
bem Sage, unb ber blofee Snblid eines
Stenfdjien, befänbe et fiel) felbft in ulei»
tefter gerne, Beenbtgt fofort bas Spiel
unb änbert mit einem' Sdjlage bas Sie»
fett unb SeneBmen Der mifetrauifdien ffie»

Ii? Vers®ieaeiie$
=38

©djlittelnbe ©emfeit.

Oafe bie ©emfen auch Sport treiben,
Babett wir bis Beute nicht gewufet. Sitr
lefen int „Battbfreunb" foigenbe leben»
bige Sdjilbetung eines SiilbBiiters:
„Stenn bie ©emfen im Sommer Bis
3unt gitnfdynee emporgefttegen finb utt'o
fid) ungeftört wiffen, pergttügen fie fid)
oft bamit, bafe fie fid) an bem' obern
©übe ftar! geneigter girnfläcBen plöfelidt

Site oiel Sogelatteit gibt es auf bet
Sielt?

Suf ©runb Des Sogellataloges bes
93rttifd)en Stufeums, ber eine annäbernb
fidjiere Sdjätnmg Der 3al)I ber lebenbeit
Sogelarten ermoglidyt, Darf man etwa
11,600 uerfdjiebene Srtcn oon Sögeln
annehmen, bie fid) auf 2255 ©attungeu
oerteilen. Sietnt auch biefe 3al)Ien bem
lauffenben Staube nicht oöllig gerecht
werben bürften, wenn man annehmen
mufe, bafe eine Sethe oon Srten uri»
entbedt geblieben ift, fo werben fie ïaum
mehr als auf 140Ö Stiid 3U ueranfcbla»
gen fein, fo bafe bie ©efamtfumme ber
tebenben Srten ficH auf fd)weHicB mehr
als 13,000 Wrteit be3iffern wirb. Oas
Sritifcbe Slufeuut enthält übrigens mit
über 400,000 Stüd bie retdjfte Samm»
Iuitg oon Sogelbälgett; oiellei^t bie
3weitgröfete beftfet Saroti S3alter oon
Sotbfdyilb in Tting, bie etwa halb fo
umfangretd) fein Dürfte.

îîielûerfprecBenb.
$ie SBocbc War et'eigtciëreitf),
SBte ïeitte ttodj im Saht,
Srogbent mir erft am SInfatig finb
llnb'3 erft bie jroeite mar.
aiian tag im fflett unb träumte füjj,
$a gab e3 einen Dîuct,
fflîan breite fid) nach recht® herum
©anj ohne ÜBimperjurt.

Unb Sütorgen® in ber Qeitung ta®
SJtan'ä bann: „®ie ffirbe bebt,"
Unb freute ftdj, bafe immerhin
Süojj attbem man noch lebt.
SJtan überlegt, ma® atle® noch
îîacht® tönnen bjätt' gefihel)«;
Unb allerbing®, bie Süöanbuhr blieb
Qn manchem $aufe ftehn.

Unb hätt' c® in berfelben Stacht
groeb breimal no et) geruett,
@0 läge unter Krümmern man
Qc^t flach jufammgebrudt.
®och ©ott fei $anf, für biefeämal
5Da ging'® noch ab gang fein:
@® raufe ber Süenfch, — unb ba® ift gut, —
Dlicfet gleich bei altem fein. ©otta.

Vertmiedene 6lnfendungen, u. a. ein Bertdyt über den
Vortrag oon Sräuletn Or. Woker erfcbelnen In nadjfter
Rummer. Oie Redaktion.
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Gustav Dorêt W Bern.

(Einges.) Montag dm 19. Januar.
29V? Uhr, wird der bekannte welsche

Komponist und Musikschriststeller Gustav
Doret im Uebungssaal des Kasinos
einen Vortrag halten über „O? lViusigue
en 8ui88e", eingeladen von der .Frei-
studentenschast. der Association romande
und der Ortsgruppe Bern der Neuen
Schweiz. Musikgesellschaft, die überzeugt
sind, daß Doret fesselnde und eigen-
artige Gedanken bringen und durch seine

mutige, angriffslustige, immer unabhän-
gige Auffassung manche wertvolle An-
regung geben wird. Den Komponisten
Doret kennen die Berner. Unser Stadt-
theater hat mehrere seiner Opern („Die
Sennen", „Der Haslizwerg" usw.), die

Bernische Musikgesellschaft mehrere seiner

größern Orchesterwerke aufgeführt.

"
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Historische Gedenktage a«f das Jahr
1925.

Das Zeitalter der Restauration hatte
in Frankreich die Bourbonen wieder auf
den Thron erhoben. Am 19. September
1824 schloß Ludwig XVIII. sein vielge-
prüftes, wechselvolles Leben. Sein Vru-
der, der Graf von Artois, wurde im
Mai 1825 als Karl X. König von
Frankreich!. Er regierte ganz im Sinne
der Reaktion: die Pariser Julirevolution
von 1830 fegte dann sein Regiment
hinweg.

Das Jahr 1725 ist das Todesjahr
desjenigen Monarchen, dem das russische
Reich den größten Aufschwung, den es
je genommen, zu verdanken hat: Peters
des Großen. Unter ihm stieg das Land
zur europäischen Großmacht empor. Der
Blick der frühern Zaren war mehr nach
Asien gerichtet, mit dessen Bewohnern
und Sitte?? sich die Russen mehr ver-
wandt fühlten als mit dem europäischen:
erst seitdem Petersburg Sitz der Regie-
rnug geworden, wurde Rußland ein
europäisches Reich. Was würde Peter
zu den Zuständen des Landes wohl sa-

gen, wenn er heute wiederkehren könnte?
.Das Jahr 1625 führt uns mitten in

die Wirren des dreißigjährigen Krieges
zurück. Ermutigt durch die Erfolge Til-
lys wollte Kaiser Ferdinand zu einem
vernichtenden Schlag ausholen. Zu der
Aufstellung eines eigenen Heeres trug
ihm Albrecht von Wallenstein. Herzog
von Friedland, seine Dienste an. Dieser
erbot sich, ein Heer von 59,999 Mann
auf seine Kosten zu unterhalten, wenn
man ihm den unbeschränkten Oberbefehl
geben und ihn einst mit eroberten Län-
dern entschädigen wolle. Nach einigem
Bedenken ging der Kaiser auf diesen
Vorschlag ein. ein neuer Kriegssturm
brach darauf los.
â das gleiche Jahr entfällt das Da-

tun? der Schlacht bei Pavia im Kriege
der Habsburger wider Frankreich: sie
brachte den Franzosen eine Niederlage.

^
Einen weit größern Umfang als 128

Bahre später in der Schweiz hatte der
D>25 ausgebrochene Bauernkrieg in
Deutschland angenommen. Große'Teile
x"" n^âi'waben, Baden, Bauern, sowie
des Elsaßes schlössen sich der Bewegàg

an. Die Motive waren die gleichen wie
später in der Schweiz, nur daß die Lage
der Landbevölkerung jenseits des Rheins
eine noch viel gedrücktere war. Der
Aufstand wurde im Blut erstickt. Mo-
natelang wütete das Richtbeil in den
betreffenden Gegenden.

Nun ein Sprung um Jahrhunderte
zurück. Zur Zeit Konstantins des Gro-
ßen entstanden heftige Kämpfe zwi-
scheu den alerandrischen Geistlichen
Arius und Athanasius über Glaubens-
lehren. Zur Beilegung dieses Streites
wurde die erste allgemeine Kirchen-
Versammlung einberufen, die in Nicäa
(Kleinasien) tagte.

^
Dreihundert Bischöfe

nahmen daran teil.
Im gleichen Jahr war Konstantin Al-

leinherrscher des römischen Reiches ge-
worden.

Wieder um Jahrhunderte zurück. Das
Jahr 325 v. Chr. fand den großen
Mazedonier Alexander auf dem Rück-
marsch von seinem Kriegszug nach In-
dien. Während sein Admiral Nearch
längs der Küste nach dem persischen
Meerbusen segelte, wählte er selbst den
Landweg, ein Unternehmen, das in jenen
einsamen Sandebenen zum Verderben
ausschlug: nicht weniger als drei Viertel
des Heeres gingen dabei zugrunoe.

Im Jahre 525 überzog der Perser
König Kambyses Aegypten mit Krieg.
Der Pharao Psammenit verlor in der
Schlacht von Pelusium, in der Gegend
des heutigen Suez, Sieg und Reich an
die Perser, die nunmehr zwei Jahrhun-
derte lang über das Nilland herrschten.

Bauernregeln für oen Januar.
Je frostiger der Januar, je freudiger

das ganze Jahr! — Januar muß kra-
cheu, soll der Frühling lachen. — Wenn
das Gras wächst im Januar, wächst es
schlecht das ganze Jahr. — Sind die
Flüsse klein, gibt es guten Wein! —
Neujahrnacht still und klar, deutet auf
ei>? gutes Jahr. — Januar muß vor
Kälte knacke??, wenn die Ernte soll gut
sacke??. — Ist der Januar hell und weiß,
wird der Sommer sicher heiß. — Ja-
nuar Schnee zu Hanf, danln Mauer, halte
den Sack auf! — Reichlich Schnee im
Januar, machet Dung fürs ganze Jahr.
Januar warn?, daß Gott erbarm! —
Ist der Januar warm und naß, fehlt's
der Scheune, fehlt's dem Faß. — Tan-
zen in? Januar die Mucken, muß der
Bauer nach dem Futter gucken. — Ne-
bel im Januar machen ein nasses Früh-
jähr. — Wem? die Katze in? Januar in
der Scheune liegt, liegt sie iin Februar
hinter dem Ofen. — Ist Pauli Bekeh-
rung (25. Januar) hell und klar, so

hofft man auf ei?? gutes Jahr.

in kauernder Stellung auf den Schnee
werfen, init allen Läufen zu rudern be-
ginnen, sich dadurch ii? Bewegung sehen,
nunmehr auf der Schneefläche nach unten
gleiten und oft 199 bis 159 Meter in
dieser Weise, gleichsam schlittenfahrend,
durchmessen, wobei der Schnee hoch auf-
stiebt und sie wie mit Puderstaub be-
deckt. Unten angekommen, springen sie
wieder auf die Läufe und klettern lang-
sam denselben Weg hinauf, den sie
herabrutschend zurückgelegt hatten. Die
übrigen Mitglieder des Rudels schaue??
den gleitenden Kameraden vergnüglich
zu, und eins und das andere Stück be-
ginnt dann dasselbe Spiel. Ost fährt
eine und dieselbe Gemse zwei-, drei- und
mehrmal über den Firnschnee hinab: oft
gleiten mehrere unmittelbar nacheinander
in die Tiefe. So sehr sie übrigens ein
derartiges Spiel beschäftigen mag. ihre
Sicherung lassen sie deshalb niemals aus
dem Auge, und der bloße Anblick eines
Menschen, befände er sich selbst in wiei-
tester Ferne, beendigt sofort das Spiel
und ändert mit einem Schlage das We-
sen und Benehmen der mißtrauischen Ge-

à 'A
Schüttelnde Gemsen.

Daß die Geinsen auch Sport treibe??,
habe?? wir bis heute nicht gewußt. Wir
lesen i»? „Landfreund" folgende leben-
dige Schilderung eines Wildhüters:
„Wenn die Gemsen im Sommer bis
zum Firuschnee emporgestiegen sind und
sich ungestört wissen, vergnügen sie sich

oft damit, daß sie sich an dem obern
Ende stark geneigter Firnflächen plötzlich

Wie viel Bogelarten gibt es auf der
Welt?

Auf Grund des Vogelkataloges des
Britischen Museums, der eine annähernd
sichere Schätzung der Zahl der lebenden
Vogelarten ermöglicht, darf man etwa
11,699 verschiedene Arten von Vögel??
annehmen, die sich auf 2255 Gattungeu
verteilen. Wenn auch diese Zahlen den?
lauffenden Stande nicht völlig gerecht
werden dürften, wenn man annehmen
muß, daß eine Reihe voi? Arten un-
entdeckt geblieben ist. so werden sie kaum
mehr als auf 1499 Stück zu veranschla-
gen sein, so daß die Gesamtsumme der
lebenden Arten sich auf schwerlich mehr
als 13,999 Arten beziffern wird. Das
Britische Museum enthält übrigens mit
über 499,999 Stück die reichste Samm-
lung von Vogelbälge??: vielleicht die
zweitgrößte besitzt Baron Walter von
Rothschild in Tring, die etwa halb so

umfangreich sein dürfte.

Vielversprechend.
Die Woche war ereignisreich,
Wie keine noch im Jahr,
Trotzdem wir erst am Anfang sind
Und's erst die zweite war.
Man lag im Bett und träumte süß,
Da gab es einen Ruck,
Man drehte sich nach rechts heruin
Ganz ohne Wimperzuck.

Und Morgens in der Zeitung las
Man's dann: „Die Erde bebt,"
Und freute sich, daß immerhin
Trotz alldem man noch lebt.
Man überlegt, was alles noch
Nachts können hätt' geschehn;
Und allerdings, die Wanduhr blieb
In manchen? Hause stehn.

Und hätt' es in derselben Nacht
Zwei- dreimal noch geruckt,
So läge unter Trümmern man
Jetzt flach zusammgedruckt.
Doch Gott sei Dank, für diesesmal
Da ging's noch ab ganz fein:
Es muß der Mensch. — und das ist gut, —
Nicht gleich bei allem sein, Hotta,

Verschiedene Kinsenaungen, u. s. ein kericht aber den
Vorirsg von Sr-iulein vr. woker erscheinen In nächster
stummer. Vie stedâiion.


	Berner Wochenchronik

